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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage and 
Feiertage 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl 30 Pf 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. fret ins Haus, 
680 Pf bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Brieftragerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Das Boeren-Heer. 


Die Kriegsmacht der ſüdafrikaniſchen Republik 
beſteht der „Deutſch. Wochen-3tg. in den Niederl.“ 
zufolge aus allen wehrhaften Männern des Landes 
im Alter von 16 bis 60 Jahren und, wenn nöthig, 
aus allen Jarbigen, deren Häuptlinge der Re- 
publik unterſtehen. Neven den mehrhaften 
Bürgern verfügt die Regierung über ein Corps 
Landpolizei und Corpsartillerie unter Befehl des 
Commandanten P. N. Pretorius. Das Corps 
beſteht aus 7 Offizieren, 4 Sergeanten, 8 Corpo- 
ralen, 1 Waffenſchmied und 100 Mannſchaften. 
Es verfügt über 6 leichte Krupp'ſche Feldgeſchutze, 
6 ſchwere Krupp'ſche Schnellfeuergeſchütze, 4 leichte 
und 2 ſchwere Maximkanonen, einen gezogenen 
Dorderlader und eine franzöſiſche Mitrailleufe, 


Ein feſtes Corps bilden auch noch die Feldtele- 


raphiften in der Stärke von 1 Offizier und 
75 Mannſchaften. 

Die Mobiliſirung geſchieht auf Befehl des Präſi⸗ 
denten durch den „Commandant-Generaal“ P. J. 
Joubert. Dieſer übermittelt den Befehl an die 
Commandanten der 17 Diftricte, in welche das 
Land eingetheilt iſt, und dieſe wieder an die 
64 Feldcornetten und 42 Aiftitent-Feldcorneiten 
der 64 Bezirke (Mijken). Gofort nah Empfang 
der Einberuſungsordre ſetzen fich die Feldcorneiten 
nach dem gefährdeten Punkte in Bewegung. Wenn 
alle Bürger dem Aufrufe Folge leiften, verfügt 
der Commandant-Generaal über 13503 wehrbare 
Männer im Alter von 18—34 Jahren, 6564 im 
Alter von 34—50 Jahren und 3856 unter 18 und 
über 50 Jahre; in Summa über 23923 Dann, 
Die meiſten Mannſchaften ſtellt mit 3371 Mann 
der Diſtrict Potchefſtroom. Danach folgt Pretoria 


Mittwoch, 8. Januar 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die Transvaalfrage. 


Wer hätte es ſich bis vor kurzem träumen 
tafien, daß eine Frage, wie die, ob England ei 
Supremitätsrecht über Transvaal hat oder nicht, 
die öffentliche Meinung in Deutſchland in einem 
fo hohen Grade beſchäftigen könnte, daß or 
Fragen der inneren Politik für einen Augenblid 
in den Hintergrund treten. Indefjen an Be- 
ſtrebungen, eine gewiſſe Ernüchterung herbei⸗ 
zuführen, iſt kein Mangel. Wenn 3. B. der 
Buͤrgermeiſter einer kleinen Stadt die Bildung 
eines Comités anregt, welches Geldſammlungen 
veranſtalten ſoll, um dem Präſidenten Krüg 
die Abwehr künftiger Angriffe zu ermöglichen, 
fo muß man doch fragen, ob Sympathi 
kundgebungen in dieſer Jorm angemeſſen 
find. der Transvaalregierung hat es bisher 
wenigſtens an Geld nicht gefehlt. Etwas anderes iſt 
es mit der Frage der deutſchen Auswanderung 
nach Transvaal. Indeſſen in dieſer Hinſicht 
haben wir doch im Grunde ein näher liegendes 
Intereſſe an der Beſiedelung des deutſch-ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes, die noch in den 
erſten Anfängen ſteht. Es laufen aber in dieſer 
Sache zwei Strömungen zuſammen: diejenige, 
die auf colonialem Gebiete ſchon feit Jahren nach 
Möglichkeit gegen England Front machen und 
der die Transvaal-Affaire als wirkſamer Hebel 
erſcheint, um die Regierung in militäriſche Aben- 
teuer zu treiben, und die andere, volksthümliche. 
die der Entrüſtung über den Freibeuterzug gegen 
ein ruhiges Tand Ausdruck gegeben hat. 


Uebrigens find erſt geſtern die erſten Privat- 
meldungen aus Südafrika in Berlin eingetroffen; 
ſie waren vom 30, dezember in Johannesburg 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


„Vorwärts“ und „Hamb. Nachrichten“. 


Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“, der in der 
Transvaal- Angelegenheit einen geradezu beun- 
ruhigenden Patriotismus an den Tag legte, hat 
angeſichts des Telegramms des Kaiſers an den 
Präſidenten Krüger eine Schwenkung vollzogen. 
Er ſchreibt: 

„Daß es ſich hier um eine private Aund- 
gebung handelt, wird im Auslande nicht be- 
griffen; und dafür, daß der Monarch in dieſer 
Weiſe mit feiner Perſon hervortritt, hat man 
namentlich in England kein Derſtändniß. Es 
wird dort als ein zum mindeſten nicht freund- 
licher Act der deutſchen Reichsregierung auf- 
gefaßt, was nur privater Meinungsaustauſch 
des Kaiſers iſt und die engliſchen Sympathien 
für Deutſchland werden dadurch nicht gebeſſert.“ 
Noch bemerkenswerther als das, was der „Bor- 

wärts“ ſagt, iſt das Schweigen der „Hamb. Nachr.“, 
des Organs des Fürſten Bismarck. Daſſelbe hat 
bis heute noch keine Zeit gefunden, ſeine Meinung 
über das Telegramm des Kaiſers auszuſprechen. 


Die Stimme eines engliſchen Socialiſten. 


London, 7. Januar, das ſocialiſtiſche Unter⸗ 
hausmitglied John Burns hielt geſtern über die 
olitiſche Lage einen Vortrag, in dem er fo- 
ortige Sequeſtration des Landes forderte, welches 
die Chartered Company durch Betrug und 
Täuſchung erworben habe. Er ſchlug vor, nach 
Deutſchland zu melden, daß der Engländer bereit 
fei, für feine Nationalehre zu kämpfen, nicht aber 
für die Intereſſen von Speculanten. 


Aufregung in Condon. 
London, 7. Januar. Wolffs telegr. Bureau 
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Juſeraten » Hunamt Bew 

„Mibtifger Graben 60 
und Retterhagergafie Nr 4 
Die Expedition IM zur Em 
nahme von Inſeraten Bes- 
mittags ven 8 bis Made 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 


Leipzig, Dresden N ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler N. Steiner 

®. L. Daube & Ce. 

Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


London, 7. Jan, Wie die „Times“ aus Cap- 
ſtadt meldet, ſei der Staatsſecretär Leyds, der ſich 
3. 3. in Berlin aufhält, mit einem geheimen 
Dispoſitionsfonds ausgeſtattet, um 5000 deutſche 
militäriſch geſchulte Anſiedler nach Transvaal 
behufs Gründung einer deutſchen Anſiedelung zu 
bringen. 

Dieſe Nachricht wird in Berlin als Erfindung 
erklärt. 

Präſident Krüger hat die Zufuhr von Lebens- 
mitteln nach Johannesburg verboten. Die 
ſämmtlichen Mitglieder des Nationreformcomites 
ſind geſtern verhaftet worden. Niemand darf 
ohne einen von Krüger viſirten Paß das Trans- 
vaalgebiet betreten. ‘ 

Die „Times“ bringt heute einen Leitartikel, in 
dem es heißt: Die nicht provocirte Feindſchaft 
Deutſchlands und Amerikas hat Englands Ruhe 
nicht geſtört. Das Blatt betont die Nothwendig⸗ 
keit, den Deutſchen begreiflich zu machen, daß 
England vor Drohungen nicht zurüchkſchrecke. 
Während es auf die Einflüſſe vertraut, welche 
den Frieden begünſtigen, müſſe es gleichzeitig 
die ſich daraus ergebende Lehre ziehen, 
auf immer neue Gefahren vorbereitet zu 
ſein und als erſte Pflicht Englands die 
erkennen, die Dertheidigunsmittel zu verſtärken. 

Die „Times“ ſagt in einem anderen Artikel, 
die Nachricht, Präſident Krüger habe die Lebens- 
mittelzufuhr nach Johannesburg verboten, ſei 
ominös und bezeichne fo recht die Zweideutigkeit 
Krügers. England wünſche gewiß mit Krüger 
friedlich zu verhandeln, ſollte er das aber nicht 
wollen, ſo müſſe England ihm bedeuten, daß es 
ihm nicht geſtattet ſei, den von England in's 
Auge gefaßten Zielen entgegenzuarbeiten. 


mit 3207 Mann. Mit letzteren dürfte Jameſons | aufgegeben, find alſo volle 7 Tage unterwegs ö 
5 meldet: Hier herrſcht große Aufregung. In den 741 
ee e en geweſen. bor Dre er a — Theil der Eity Politiſche Tagesſchau. 


Außerdem können von den in den diſtricten 


Ruſtenburg, Pretoria, Middelburg, Leydenburg, 


Waterberg, Zoutſpansberg, Lichtenburg und 
Maxico wohnenden 380 000 Naturellen (urfprüng- 
liche Bewohner) gegen 60 000 Mann unter 31 
Häuptlingen, welche den Titel Capitän führen, 
aufgerufen werden. 

Eine Uniform tragen die „Boeren“ nicht, doch 


iſt ihre gewöhnliche Tracht eine fo überein- 


Rom, 6. Jan. die officiöfe „Tribuna“ ſpiegelt 
die Derſtimmung wieder, die in leitenden Kreiſen 
gegen England herrſcht. das Blatt deutet die 
Eventualität eines gegen England gerichteten 
Dreibundes Frankreich-deutſchland-Rußland an. 


Brüſſel, 6. Jan. Wie aus Amſterdam ver- 
lautet, feierten zahlreiche Volksverſammlungen In 
ganz Holland den Sieg der Boeren und fandten 


kam es zu iumultuarifhen Scenen wegen Be- 
läſtigung deutſcher und holländiſcher Matroſen. 
Die Schaufenſter verſchiedener deutiher Läden 
wurden zertrümmert. Einige deutſche und 
holländiſche Clubs im Oſtende der Stadt wurden 
geſchloſſen. 


Die Lage in Johannesburg. 


Danzig, 7. Januar. 
Reinkens J. Am Sonnabend ift in Bonn 
der altkatholiſche Biſchof Reinkens geſtorben. 
Reinkens, der neben Döllinger, Schulte, 
Michelis zu den hervorragendſten Führern des 


Schon bei dem Streit 


RR 


1 


Johannesburg, 7. Januar. die Mitglieder 
des übrigens bei der Bevölkerung in ſehr 
on find fehr ungehalten über die von 
eren geſtellten Bedingungen ſowie über 
die Aufforderung der engliſchen Regierung zum 
Gehorfam. General Joubert hat die Garantie 


ſtimmende, daß man einen anreitenden Trupp 
wohl für uniformirt halten könnte. Ein „Baaitje”, 


Kg 


Förfter und dem Profef 


2. aus * = — n a 
Zi; bilden den Anzug. Ueber dem „Baaitje”, 
von der linken Schulter zur rechten Hüfte tragen 
fie den Patronengürtel. Das von der Regierung 


kannt wurden, entwarf er mit Döl 
anderen Geſinnungsgenoſſen im Auguft 1870 in 
Nürnberg eine Erklärung gegen die Unfehlbar⸗ 


keit des Papſtes. Im September 1871 folgte der 


Demiſſton eingereſcht und der Gouverneur [e 
Robinſon dieſelbe angenommen. Als Nachfolger 
Rhodes wird der Schatzminiſter der Kapcolonſe, 
Sir John Sprigg, genannt. 


empfangene Gewehr, Gnitem Kenri Martini, 
ruht beim Anreiten mit dem Kolben im Steigbügel. 

Mit welcher Schnelligkeit die Mobiliſirung vor 
ſich geht, it aus dem Zwiſchenfall im Jahre 1890 


Eine Depeſche des Gouverneurs von Natal an 
das Colonialamt beſagt, daß nach einer Meldung 
der Boeren aus Johannesburg Dr. Jameſon in 


für die Sicherheit in Johannesburg während des 
Waffenſtillſtandes übernommen. 0 


Rhodes’ Nachfolger. 


Münchener Congreß, in dem die Altkatholiken 
die Anhänger der Unfehlbarkeitslehre für Ab- 


gefallene erklärten und weiter ausſprachen, daß 


der Glaube der alten Kirche rechtmäßig nur in 


bei Krügersdorf 180 Todte und 
erſichtlich, als die „Mitlanders“ die Trans vaal. 7 Deemundete hatte. Die Derlufte der Boeren . 4 Sr 55 ns Ele ihnen fortbeſtehe. Unter dem Schutze des 
flagge in Johannesburg gerriſſen hatten, um betrugen 3 Todte und 5 Verwundete. minifter der Capcolonie Sprigg if ahre alt, Staates, dem die althatholiihe Bewegung 


6 Uhr Abends erging die Mobiliſirungsordre an 


drei Diſtricte, und ſchon am anderen Morgen um 
5 Uhr ritten 800 Boeren unter ihren Feldcornetten 


in die Stadt ein. 

Noch ſei erwähnt, daß Commandant-Generaal 
Joubert Ritter des preußiſchen rothen Adler- 
ordens 2. Klaſſe mit dem Stern iſt. Auf allen 
feinen Zügen wird der General durch feine Ge- 
mahlin, eine ſehr reſolute, diplomatiſche Dame, 
begleitet, deren Energie der General mehrere 
ſeiner Triumphe im Kriege gegen England zu 
verdanken hat. Erſt vor ungefähr 25 Jahren 
vertauſchte General Joubert den Hobel, den er 
lange Zeit als Wagnermeiſter geführt hatte, mit 
dem Schwerte. 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
46 Nachdruck verboten.] 
16. Kapitel. 

„Endlich ein Lebenszeichen aus der Dilla 
Cöleſtine!“ ſagte Candidus, der an einem ſonnigen 
Märjtage von einem Ausgange heimkehrte, zu 
Honorine, welche in der warmen Mittagsſonne 
mit der ſorglich in Kiſſen und Decken gehüllten 
Camilla unter den noch kahlen Kaſtanienbäumen 
vor der Hausthür ſaß. 

„Was giebt es?“ fragte Honorine auſſpringend; 
„hat man —“ 

„Etwas von Deiner armen Tante entdeckt?“ 
fiel Candidus ein; „nein, mein Kind, ſo weit ſind 
wir nicht; wenn wir überhaupt je dahin kommen!“ 

Honorine machte ein ſehr enttäuſchtes Geſicht, 


und auch Camilla, die ſich haſtig aufgerichtet hatte, 


ſanßk wieder in ihre halb liegende Stellung zu- 
Fü, erkundigte ſich aber doch: „Was iſt denn 
geſchehen, Bäterhen?” 

„Madame Mercier erwartet Beſuch.“ 

„Beſuchz“ riefen beide Mädchen wie aus einem 
Munde. „Wer iſt das? Von wem haft Du es 
gehört? Sie läßt eine Fremde in ihre ver- 
ſchloſſene Burg?“ 

Candidus lachte. 
erſt antworten?“ 

„Erzähle der Reihe nach, Vater“, ſcherzte Ca- 
milla, in deren Zuſtande ſeit einigen Wochen eine 
auffallende Beſſerung eingetreten war, daß das 
bangende und verzagende Ker; des Vaters doch 
wieder Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung ge- 
ſchöpft hatte. ; 5 

„Nun wohlan; ich ſah im Vorübergehen, daß 
die während des ganzen Winters verſchloſſen ge- 
weſenen Läden der Borderzimmer der Billa ge- 
öffnet waren, und begegnete dem Gärtner, den 
Madame Mercier jetzt tagemeife beſchäftigt, um 
den Garten in Ordnung zu bringen, Der Mann 
erzählte doch wunderliche Dinge,“ 8 


„Worauf foll ich nun zu- 


was?“ fragte Konorine, 


die „Daily News“ melden, das Parlament 
werde früher als beabſichtigt einberufen werden. 


Der Transvaal-Geſandte in Berlin. 


rlin, 7. Januar. Die Audienz, welche der 
e der füdafrikaniſchen Republik, 
Lends, geſtern beim Kaiſer hatte, dauerte dem 
„Berl. Tabl.“ zufolge 20 Minuten. Lends äußerte 
ſich über das Ergebniß hochbefriedigt und ſandte 
fofort ein ausführliches Telegramm nach Pretoria. 
Jerner meldete Cends nach Paris, daß feine 
Conferenz mit dem franzöſiſchen Bolſchafter 
Herbette ein für Transvaal erfreuliches Reſuftat 
ergeben habe. 


— e ie, 

„Sie läßt ihn während der Arbeit beinahe nicht 
aus den 1 5 und geräth in Zorn, n 
nur einen Schritt weiter gräbt, als fie Ihm an. 
gegeben hat.“ j 

Sondeine Hlicte (ehe nachdenklich vor ih Oi. 

Camilla aber rief: „Und der Beſuch, Bater, der 
Beſuch!“ 

„Bon dem Beſuch möchteſt Du etwa⸗ willen, 
kleine Neugierige“, ſcherne Candidus, hoch er- 
freut über die gute Laune und rege Theilnahme 
feiner Tochter; „nun, der pflegeſohn der Mercier 
wird kommen, wie mir der Gärtner er 
fell einige Monate hier bleiben, um fi von den 
großen Anſtrengungen und Auiregungen lechte⸗ 
journaliftifhen Berufes ju erholen, ud enen, 
ſein Aufenthalt wird einem andern Zweck Ye 55 
fügte er mehr für ſich hinzu; Camilla fragte aber 
doch: „Welchen?“ ler bei 

„Dem Heben und wühlen; es iſt ja hier 5 
uns ſetzt berhältnißmäßig Ruhe eingelreien den 
Zahl derer, welche ſich mit den letzt beſtezenden 
Berhältnifien befreunden, wächſt, das hann man 
feitens der Revancheſchreier diesfeits wie lenſe 5 
er Vogeſen nicht jo 15 75 an anſehen un 
endet neue Agitatoren ins Land. 

„Wenn dies der zweck feines Fierhernommens 
wäre, ſo könnte der Journaliſt aber hein je se 
Flhgeiogenes Leben führen, wie feine Pflege. 
mutter“, bemerkte Honorine. 

biin glaube auch 1 daß er das be- 
a igt“, erwiderte Candidus. 

„Glauben Sie, daß er auch zu Ihnen 2 
wird?“ fragte ſie mit ſteigender Lebendigkeit. 

„Das iſt nicht unmöglich.“ 
se eie würden ihm nicht geftatten, Ohr 

aus ju beſuchen?“ 9 

8. ſagle Camilla, welche dleſen Ausſpruch 


nur auf den Pflegeſonn Euphroinnens beo: 


„was kann der junge Mann für fein Pflege- 
mutter?“ 8 

500 line nicht das; aber > 2 
Anhänger des Deuiſchthums w 
lien Revandepolitiker doch nicht Ihr Haus 
öffnen.“ 


er war früher Reporter im Unterhauſe. Mitte 
der ſechsſiger Jahre begab er ſich einer Lungen- 
erkrankung wegen nach Südafrika, wo er bald 
geheilt wurde. Im Jahre 1869 trat er in's Cap- 
parlament. Er war ſchon zweimal Premier- 
miniſter. Sprigg gilt als nüchterner, pranktiſcher 
Geſchäftsmann, er iſt kein hervorragender Poli- 
tiker, war aber vor Jahren ein entſchiedener 
Gegner von Rhodes. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß auch das Verhältniß der Cap- 
regierung zu der Chartered Company einer gründ- 
lichen Aenderung unterzogen werden wird. Da- 
mit iſt der Weg zur Beſeitigung der gegen- 
wärtigen Bermwickelungen am beſten geebnet. 


„Eben weil ich ein überzeugter Anhänger des 
Deutſchthums bin, kann und werde ich das 
thun“, erwiderte Candidus mit Feftigkeit, „ſofern 
keine anderen Bedenken gegen den jungen Mann 
vorliegen Wer feſt in ſeiner Ueberzeugung ſteht, 
braucht die Berührung mit dem Gegner nicht zu 
ſcheuen, nur der innerlich Unſichere, Schwankende 
wittert inſtinktiv die Gefahr und ſchließt ſich ab. 
Es ſoll mir gar nicht unwillkommen ſein, mit 
dem jungen Herrn ein Tänzchen zu wagen!“ 

„O, warum muß ich jetzt gerade fort!“ rief 
Konorine bedauernd, 

„Wie meinſt Du das?“ fragte Cai.didus, und 
auch Camilla blickte ſie erwartungsvoll an. 

„Ich meine, daß man von dem Pflegejohn 
vielleicht Manches über die Pflegemutter erfahren 
15 85 wodurch ſich Anhaltepunkte gewinnen 
(leßzen.“ 

„Du belrachteſt alle dinge unter dem einen 
Geſichtspunkte“, bemerkte Candidns, „ich tadele 
Dich deshalb nicht; es iſt nur zu begreiflich, daß der 
Gedanke Dich ausſchließlich erfüllt.“ 

„Das iſt leider nicht der Fall. die Sorge um 
meine Geſchwiſter —“ 

„Nun, Sidonie iſt ja vorläufig in ihrem Pen- 
ſionat gut aufgehoben“, unterbrach ſie Candidus, 
„und kommt ſie zurück, ſo ſteht ihr mein Haus 
jederzeit offen. Sie ſcheint zwar, ihren Briefen 
nach zu urtheilen, eine kleine Deutſchenfreſſerin 
geworden zu jein, aber das giebt ſich ſchon wieder“, 
fügte er mit gutmüthigem Spott hinzu. 

„Es iſt auch weniger um Sidoniens als um 
Henris willen, daß ich mich ſorge“, ſagte Hono- 
rine. 

„Dazu liegt auch kein für mich erſichtlicher Grund 
vor. Henri iſt ja ſehr vernünftig geworden und 
hat fein Schickſal recht feſt in die Hand ge- 
nommen“, verſetzte Candidus mit einem ver- 
ſtohlenen, ängſtlichen Blick auf ſeine Tochter; 
diefe hörte ſedoch das Geſpräch mit einem jo 
ruhigen Lächeln an, wie es ein Abgeſchiedener 
haben könnte, der aus dem Zuſtande der Ber- 
klärung auf die Leiden ſeines Erdenwallens 
zurüchzuſchauen vermöchte. 


gelegen kam, und unter dem Beiſtande der 
janſeniſtiſchen Biſchöfe Hollands, beſonders des 
Erzbiſchofs von Utrecht, entſtanden damals zahl- 
reiche altkatholiſche Gemeinden, Im Juli 1873 
gab ſich die neugebildete Kirche ein Organijations- 
ſtatut und wählte Reinkens zum Bifhof. Am 
7. Oktober 1873 wurde er durch den preußiſchen 
Cultusminiſter als Biſchof der altkatholiſchen Ge- 
meinden Preußens vereidigt. der Altkatholi- 
cismus nahm zunächſt unter der Gunſt der 
Staatsregierung und Reinkens Leitung einen be- 
trächtlichen Aufſchwung, doch konnte Reinkens es 
nicht verhindern, daß es ſeit den achtziger Jahren 
mit der alikatholifhen Bewegung immer mehr 
abwärts ging. Wer die Erbſchaft Reinkens an- 
7 d 

„Sie haben mir doch ſelbſt gerathen, nach 
Straßburg zu fahren“, ſagte fie, 

„Gewiß; Henri kann das von Dir verlangen: 
es iſt Deine Pflicht als Schweſter, ſeiner Der⸗ 
lobung beizuwohnen. 

Wieder warf er einen beſorgten Blick auf ſeine 
Tochter, und Camilla, die denſelben mehr gefühlt 
als gejehen hatte, fiel ſchnell ein: „Klara Dolberg 
ſoll ein ſehr liebenswürdiges, hübſches Mädchen 
ſein; Lorenz rühmt ſie ſehr, Du ſollteſt Dich nicht 
länger ablehnend gegen ſie verhalten.“ 

„Das kannſt Du jagen!” wollte Honorine rufen, 
aber ein Bli des alten Freundes legte ihr 
Schweigen auf; er wußte, was Camilla troß allen 
äußeren Scheines der Gelaſſenheit durch Kenris 
Wankelmuth litt; ablenkend ſagte er: „dein 
Aufenthalt in Straßburg braucht diesmal ja nicht 
lange zu dauern, und ich hoffe, daß Du den 
Girsperger Hof als Deine dauernde Heimath an- 
fiehft, ſobald Du wiederkehrſt.“ 

Konorine drückte ihm dankend die Hand; ihr 


erz war recht ſchwer; fie konnte die Be- 


fürchtungen, die ſie erfüllten, dem alten Freunde, 
vor dem ſie ſonſt kein Geheimniß hatte, nicht an⸗ 
vertrauen, war ſie ſich doch ſelbſt nicht klar date 
über, welche Schreckniſſe ſie drohen ſah. 

Am nächſten Tage reiſte ſie nach Straßburg, 
mit wenig freundlichen Gefühlen für ihren allen 
Bitten und Mahnungen unzugänglichen Bruder, 
wenn auch wider ihr Erwarten Candidus keinen 
Anſtand genommen, ihr zu ſagen, er könne es 
bei den veränderten Umſtänden von Henri nur 
ehrenhaft finden, daß er Helene Dumaire ihr 
Wort zurückgegeben habe und ſich durch alle 
Klagen des Mädchens, wie durch alle Borftellungen 
der Schweſter nicht in feinem Entſchluſſe wankend 


machen laſſe. Weniger freilich hatte er es ge⸗ 5 


billigt, daß Kenri, noch ehe er das Band gelöſt. 
ſchon ein anderes geknüpft hatte, indeß auch 
dafür hatte der gerecht abwägende Mann mildernde 
Umſtände gefunden. 

„Gortſetzung folgt.) 


die Stadt Havanna allein, 
ganzen weſtlichen und füdlihen Theil der Inſel, 


treten wird, iſt noch unbeſtimmt. Es wird uns 
darüber gemeldet: 

Köln, 7. Januar. als Nachfolger des ver- 
torbenen altkatholiſchen Biſchofs Reinkens wird 
der jetzige Weigbiſchof Dr. Weber genannt. 

* 


* 

Eine Kataſtrophe auf Cuba bereite! ſich 
vor oder iſt vielleicht um dieſe Stunde 
ſchon hereingebrochen. die Nachricht, daß 
die Aufſtändiſchen begonnen haben, Havanna 
einzuſchließen, beſtätigt fih; es liegen jetzt 
für dieſe Hiobspoſt nicht mehr bloß ameri- 
kaniſche Meldungen vor. die Hauptmacht der 
Inſurgenten unter Maceo und Gomez foll am 
Sonntag bereits Batabano, füdlidy von Havanna, 
paſſirt haben und in Pinario angekommen ſein; 
mehrere Dörfer wurden von ihr in Brand ge- 
ſtecht. Abtheilungen der Aufſtändiſchen unier 
Nune; Burmudez ſtanden in der Nähe von 
Managua, zwölf Meilen von Havanna. Tauſend 
Lonaliſten greifen in Havanna zu den Waffen; 
an allen vortheilhaften punkten der Stadt werden 
Kanonen aufgefahren. 

Nach einer amtlichen Depeſche, dle geſtern in 
Madrid eintraf, überſchritten die Aufſtändiſchen 
in der Nähe von Pozo Redondo die Eiſenbahn, 
die von Havanna nach Batabano führt, an der 
Stelle, wo der Telegraphendraht abzweigt, welcher 
Havanna mit dem öſtlichen Theile Cubas ver- 
bindet. Geſtern Abend war in der ſpaniſchen 
Hauptſtadt das Gerücht verbreitet, General 
Navarro babe den Aufſtändiſchen eine Niederlage 
bereitet. 

Soweit die ſpaniſchen Nachrichten. Düſterer 
geſtaltet ſich das Bild nach den engliſch-ameri⸗ 
kaniſchen. Sie lauten: 

Newnork, 7. Januar. die Freiwilligen, 
welche die Stadt Guara vertheidigten, ſind zur 
Uebergabe gezwungen worden. Die Brände der 
Zuckerplanſagen dauern fort. 

Newnork, 7. Januar. Ein hieſiges Blatt 
bringt eine depeſche aus Batabano, wonach die 
Stadt Havanna vollſtändig von den Inſurgenten 
eingeſchloſſen ſei, nur die Feſtung halte ſich noch. 
Eine Meldung aus Key-Weſt von geſtern beſagt, 
daß die Stadt noch vor Anbruch der Nacht in 
den Känden der Inſurgenten ſein werde. 


So ſchnell wird es nun freilich nicht gehen. 
Eher dürfte die nachſtehende Depeſche das Richtige 
treffen: 

Newnork, 7. Januar. die Stadt Havanna 
iſt ſtark befeſtigt und hat ſchweres Geſchütz ſowie 
20 000 Mann reguläre Truppen und 40 000 Mann 
Freiwillige als Beſatzung. die Inſurgenten 
werden nicht im Stande fein, die Stadt einzu- 
nehmen, da fie keine Belagerungsgeſchütze beſitzen. 

Wie dem nun aber auch fei, jedenfalls 
beweiſt die Annäherung der Inſurgenten an 
Havanna, daß es ihnen gelungen iſt, den 
ſpaniſchen Oberfeldgerrn und feine Generale in 
den Wahn zu wiegen, die Aufſtandsſchaaren, mit 
denen fie ſich in den letzten dezembertagen in der 
Provinz; Matanzas herumſchlugen, ſeien das feind 
liche Hauptheer, während in Wirklichkeit dieſes 
weſtwärts vordrang und in die Provinz Havanna 
einbrach. Maximo Gomez führt mit diefem Zuge 
einen „Stoß in's Herz“ der ſpaniſchen Herrſchaft 
auf Cuba, und es iſt ſehr fraglich, ob es dem 
Marſchall Campos glücken wird, ihn abzuwehren. 
Es handelt ſich in dieſem Augenbliche nicht um 
ſondern um den 


der allein von den Aufſtändiſchen noch ver- 
ſchont geblieben war, vor allem um die 
Duelta Abajo mit Ihren ausgedehnten Degas 
de Tavacco, die den Hauptreichthum der 
großen Antille darſtellen, nachdem der Zucker- 
rohrbau von Jahr zu Jahr weniger einträglich 
geworden iſt. Zu einer förmlichen Belagerung 
der Stadt Havanna ſind die Aufſtändiſchen nicht 
jahlreih genug und nicht entſprechend ausgerüſtet; 
gelingt ihnen die Wegnahme der Hauptftadt nicht 
durch einen Handſtreich, allenfalls unterſtützt durch 
eine Aufſtandsbewegung in der Stadt felbft, dann 
werden ſie recht bald weichen und die nächſte 
Umgegend von Havanna räumen müffen. Aber 
nichts wird fie hindern können, in ihrer barbari- 
(hen Kriegführung fortzufahren, und die reichen 
Gefilde von Jaruco, Guines und der Duelta 
Abajo ebenſo erbarmungslos zu verwüſten, wie 
die Zuckerpflanzungen der Provinzen Santa 
Clara und Matanzas. Eine andere Frage iſt, ob 


Kleines Feuilleton. 


L. Ein Boot der Wikingerzeit von 
Baumgarth im Kreiſe Stuhm Wpr. 


Weft verbreitet ift die Kunde von dem be— 
rühmten Wikingerſchiſſ, welches 1880 bei Gande- 
lord in Norwegen in einem großen Grabhügel 
entdecht wurde. Welche Bedeutung dieſem 
ſtummen Zeugen längft entſchwundener Zeit von 
allen Seiten beigelegt wird, erhellt unter anderem 
aus der Thatſache, daß man keine Koſten ſcheute, 
um eine genaue Nachbildung jenes ca. 25 Meter 
langen Bootes im vorigen Jahre zur friedlichen 
Heerfahrt über den Ocean nach Chicago 
zu ſenden. Vorher war ſchon in Dänemark 
ein der früheren Zeit (3. Jahrhundert) an- 
gehöriges Ruderboot aufgefunden, welches jetzt 
Im Kieler Muſeum feinen Platz hat. Im vorigen 
Jahre nun iſt es gelungen, dank der rührigen 
Thätigkeit der Derwaltung des Provinjial- 
muſeums, aufs kräftigſte unterſtützt von werk. 
thätigen Freunden der vorgeſchichtlichen Forſchung 
in der Provinz, auch bei uns in Weſtpreußen 
einen ähnlichen Fund aus der Wikingerzeit zu 
machen, 

In der Generalverſammlung der Nalur- 
lorſchenden Geſellſchaft am 3. d. Mis, berichtete 
der Director des Provinzſalmuſeums, Herr Prof, 
Dr. Conwentz, eingehend über dieſes ſchon an 
ſich intereſſante Fundoblect, weſches aber für die 
prähiſtoriſche Jorſchung noch von beſonderem 
Werthe iſt, da es einem Zeitabſchnitte, dem Ende 
der ſpätrömiſchen Periode, angehört, aus welchem 
Funde bei uns überhaupt zu den größten Selten. 
heiten gehören. 

In der Gegend von Baumgarth, 5 Kilometer 
nördlich von Chriftburg im Areife Stuhm, 
ging die Sage, daß in den dortigen Wieſen 
ein altes Schiff liege und daß man ſchon 
früher davon Holy geholt habe, um allerlei 
@eräthe daraus herzuſtellen, Im Hinblick auf das 
lebhafte Intereſſe, welches ein dornger Beſitzer, 
Herr E, o. Rieſen, andauernd dieſem Gegen- 
lande juwandie, regte nun Dotiragender den 
genannten Herrn dazu an, junächſt das vermeint- 
liche Gelände ſelbſt einer VDorunterſuchung zu 
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Maximo Gomez ſich in eine Sackgaſſe begeben 
hat, aus der zu entſchlüpfen ihm vielleicht un- 
möglich ſein wird, wofern er ſich nicht in den 
Beſitz einer Hafenſtadt ſetzen und die Verbindung 
mit den Kufſtandsheeren im Oſten der Inſel auf 
dem Seewege bewernkſtelligen kann. 

® 


Eine unter den jetzigen Umftänden verblüffend 
wirkende Nachricht bringt ſchließlich der Draht 
wie folgt: 

Madrid. 7. Januar. dem „Feraldo“ yu- 
folge hat Marſchall Martinez Campos den Rük- 
tritt vom Oberbefehl angemeldet. 

Sollte es möglich fein, daß der Obercomman 
dant im Augenbliche der höchſten Gefahr die 
Flinte in's Korn wirft? Das iſt, wenn nicht im 
Kintergrunde ganz ſeltſame Dinge ſpielen, dem 
ſonſt doch fo tapferen und bewährten Marſchall 
ſicherlich nicht zuzutrauen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar. 

Wilhelm I. und Prinz Friedrich Karl. 
Anläßlich der Mittheilungen, daß der Kaiſer 
über den Prinzen Leopold Kausarreſt ver- 
hängt habe, erinnert man daran, daß 
Kaiſer W I. zweimal Veranlaſſung gehabt 
habe, in dieſer Weiſe Maßregeln gegen den Vater 
des Prinzen, den Prinzen Friedrich Karl, zu ver⸗ 
hängen. Bei der letzten Gelegenheit handelte es 
ſich darum, daß der Prinz einer Aufforderung, 
dem Empfang ruſſiſcher Großfürſten bei Hofe bei- 
zuwohnen, mit einer Krankmeldung ausgewichen 
war, was aber nicht hinderte, daß der Prinz zu 
derjelben Zeit einer Anzahl Offizieren feines Re- 
giments ein ſolennes Diner gab. Kaiſer Wilhelm 
machte ihn in Folge deſſen darauf aufmerkjam, 
daß eine ſolche Zeſtlichkeit ſich mit dem Unmohl- 
ſein nicht vertrage und trug dem Prinzen auf, 
ſich für eine Zeit von zehn Tagen nach ſeiner 
Beſitzung Dreilinden zu begeben. 


Landgerichtsdirector Brauſewetter hat ſich 
nicht, wie zuerſt gemeldet, nach der Maison 
de santé in Schöneberg, ſondern nach der 
Nervenheilanſtalt des Dr. Gnauck in Pankow bei 
Berlin begeben, wo er ſich auch jetzt noch befindet. 


Majeſtätsbeleidigung. das hieſige Land- 
gericht hat heute den Schneider Jakob Ohler 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 9 Monaten Ge- 
fängniß verurteilt. 


Staatsanwaltſchaftsbeleidigung. der Redac- 
teur des Blattes „Socialdemokratiſcher Volks- 
wille“, Rauch, ift wegen Beleidigung der Staats- 
anwaltſchaſt heute vom Landgericht I. in Berlin 
nach fünfſtündiger Berhandlung zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. der Oberftaats- 
anwalt Dreſcher war als Zeuge mit dem Acten- 
material Hammerſteins anweſend. 


Endlich. Durch Cabinetsordre iſt die Aufſtellung des 
Schulze-Delitzſch-Ddenkmals auf dem platz zwiſchen 
der Inſelſtraße.Köpnickerſtraße und Neuen Jacob- 
ſtraße genehmigt worden, 


die Oppoſition gegen die Zucherſteuer⸗ 
vorlage wächſt. Kerr ©. b. G., ein Landwirth 
aus dem Oſten, veröffentlicht eine Broſchüre über 
die neue Zuckerſteuervorlage. Er ſieht in der⸗ 


ſelben keine Hilfe für die Landwirthſchaft, Jondern 


eine große Schädigung beſonders für die öſtlichen 
Provinzen. Die Be gebs er er müſſe ſchließlich 
der Landwirtb tragen. die Borlage bedeute 
namentlich für den Oſten eine ſehr gefährliche Ein⸗ 
ſchränkung der Production. „Was wäre — fagt 
Herr v. G. — die Folge? Die Fabriken, die ge- 
zwungen würden, ihre Production fo ſehr einzu- 
Ihränken, würden die Rübenpreiſe noch mehr 
herabſetzen, um das Angebot der Rüben zu ver- 
mindern, und würden außerdem die Rüben von 
bäuerlichen Landwirthen und denjenigen Groß— 
grundbeſitzern, die finanziell ſchwach ſituirt, Vor- 
ſchüſſe beanſpruchen müßten, überhaupt nicht 
mehr kaufen. daß dies den VDermögensverfall 
einer großen Zahl von Landwirthen und viele 
Subhaſtationen zur Folge haben würde, liegt auf 
der Hand. So zeigt ſich die uns von der Staats- 
regierung zuugedachte Hilfe in Wirklichkeit als eine 
drohende Gefahr. die Landwirthe müſſen in 
Folge des übergroßen Angebots mit billigeren 
Rübenpreiſen verlieb nehmen, den Rübenbau 
wieder einihränken und die ganze Wirthſchafts⸗ 
methode ändern und viele, die den Rübenbau 
7700 ccc ( 
unterwerfen, bis er eine wirkliche Spur des 
Fahrzeuges auffinden würde. Das geſchah, und es 
gelang ihm im vorigen Sommer, an einer 
Grabenkante eine von eiſernen Nieten durchzogene 
eichene Planke zu entdecken. Danach konnte nicht 
mehr gezweifelt werden. daß die Baumgarther 
Wieſen in der That Ueberreſte eines jufammen- 
geſetzten Bootes in ſich bergen, und es erwuchs 
nunmehr dem Provinzial-Muſeum die Aufgabe, 
planmäßige Nachgrabungen an jener Stelle aus- 
zuführen. die Stelle liegt 3 Ailom, im Norden 
des Dorfes Baumgarth und 350 Meter weſtlich 
von der Sorge, dem Grenzfluſſe gegen e 
fie iſt überdies 10 Kilom. vom Ufer des Drauſen 
fees und 26 Kilom. von der Küſte des Friſchen 
Haffs entfernt, Beiläufig erwähnt ſei, daß ſchon 
vor zehn Jahren 1 Kilom. weſtlich von hier, auf 
der Beſitzung des Herrn Hauptmanns Krauſe ein 
Schädel vom Ur (Bos primigenius) ausgegraben 
und dem Provinzial-Muſeum zugeführt wurde. Der 
erwähnte Graben iſt der zweite von Norden und 
trennt die Wieſen der Herren Kling (ſüdlich) 
und v. Rieſen (nördlich). In ca. 1 Meter unter 
Tage wurde die erſte Holzſpur nachgewieſen und 
nach Ueberwindung von Schwierigkeiten, die der 
benachbarte mafjergefülite Graben ſchuf, feitgeftellt, 
daß jene Theile Planken angehörten, die theil- 
weiſe noch unter einander zuſammenhingen und 
weiter unten an den Kiel anſezten. Im Innern 
lagen eine unverſehrte Spante, ſowie mehrere 
Bruchſtüche von anderen Spanten und fonftige 
kleinere Holjtheile, Das Boo! hatte ſeine natürliche 
Lage, Kiel unten, war aber keineswegs voll- 
ſtändig erhalten und überdies auch in ſeinem 
ganzen Verbande gelockert, theilweiſe ſchon gelöſt. 
Es lag in der Richtung von WNW (Borderende) 
nach DSd. in unmittelbarer Nähe des Grabens. 
Schon bei Anlage des Grabens muß man auf 
dieſes Fahrzeug geſtoßen fein, denn man kann 
deutlich erkennen, daß derſelbe an der Fundſtelle 
von feinem geraden Verlauf abweicht und im 
ſchwachen Bogen um das Hinderniß herumgeht. 
Bei dieſer Gelegenheit mag auch der Hintertheil 
des Booles zerſtört fein. Im Hinblick auf den 
Umſtand, daß das Bool gedrückt und auseinander 


gefallen war konnte vermuther werden, daß ein⸗ 


elne Theile auch in geringerer oder weiterer 
Entfernung, ſeſbſt in iteferer Lage, ſich vorfinden 


ganz aufzugeben gezwungen wären, denen dadurch 
die Einnahmequelle und der Credit bei der Fabrik 
entzogen würde, müßten von Haus und Hof 
gehen.“ 


Das Programm des Pfarrers Naumann. 
In der neueſten Nummer der „Hilfen entwickelt 


Pfarrer Naumann jetzt eine Art von Programm 


der von ihm vertretenen chriſtlich-⸗ſoclalen Richtung, 
wobei er folgende Ziele aufſtellt: 

Er unterſcheidet für ſich und die Seinen eine yolt- 
tiſche und eine religiöfe Aufgabe Als politiſche Auf- 
gabe bezeichnet er es, einen regierungsfähigen Soeia 
lismus vorzubereiten. Bei dem weiteren Wachſen der 
ſocialiſtiſchen Geſinnung im deutſchen Volk werde ein 
Punkt kommen müſſen, wo die Regierung ohne große 
Aenderung nicht weiter regieren könne, wo das Kaiſer⸗ 
thum entweder die Verfaſſung des Reichs brechen 
oder ſeinen Frieden mit dem Socialismus machen 
müſſe. Sie werde wahrſcheinlich das letztere thun und 
dann jeigen, daß die Monarchie leichter den Cultur 
aufgaben genügen kann als Republiken. Geſcheh das 
nicht, fo ſei die politiſche Arbeit der Ehriftlih-Socialen 
vergeblich, dann aber auch die nationale Zukunft 
Deutſchlands verloren. denn eine fociale Republik auf 
deutſchem Boden ſei unmöglich. Für den Fall der 
ſocialen Wendung aber müſſe dafür geſorgt werden, 
daß eine Partei vorhanden fei, die im Stande ift, den 
Compromiß zwiſchen Arbeit und Monarchie anzunehmen. 
1890 bei den kaiſerlichen Erlaſſen habe heine arbeits- 
fähige, politiſche Gruppe beftanden. die dieſe Erlaſſe 
u ihrer Fahne machen konnte. In 5 Sätzen spricht 

aumann jeine joctalen und politiſchen Wünſche aus: 
1) Schutz des Daterlands als Vaterland fleißiger 
Arbeit; 2) Ehrung des Kaiſers, weil er ein Kaiſer der 
thätigen Stände fein werde; 3) Vertretung leder Re- 


‘form, die der Arbeit em Kampf gegen Zins und Rente 


helfen kann; 4) Gemeinjamkeit der Intereſſen der 


Arbeit in Stadt und Land; 5) Förderung jeder frei- 
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willigen Berufsorganiſation. — Als religiöfe Auf- 
gabe bezeichnet er es, das evangeliſche Chriſtenthum 
als die beſte Religion für Gegenwart und Zukunft ju 
erweiſen. 

Kiel, 6. Jan. Die durch Eisgang im Kaiſer 
Wilhelm-Kanal veruriahten Verkehrshemmniſſe 
find jetzt gänzlich beſeitigt. die Durchfahrt geht 
auch für Segelſchiffe wieder unbehindert von 
ftatten. Zwei Kanalſchleppdampfer find Nachts 
thätig, das Treibeis auf der Streche Rendsburg- 
Brunsbüttel fortzuſchaffen. 

— — — — — — — — — 


Coloniales. 

Skraußenzucht. Vor einiger Zeit verlautete 
bereits, daß ſich ein Unternehmen gebildet habe, 
um in den Ebenen am Fuße des Kilimandſcharo 
die Straußenzucht zu beginnen. Herr Bronſart 
v. Schellendorff, welcher früher in der ojtafrika- 
niſchen Schutztruppe thätig war und auch den 
letzten zug Wißmanns nach dem Nnaſſa mitge- 
macht hat, hatte das Unternehmen angeregt. das 
letzt fo weit gediehen iſt, daß einige Beamte 
hinausgeſchicht werden können, denen ſich Herr 
Bronſart v. Schellendorff bald anſchließen wird. 
Unter ihnen verdient beſonderer Erwähnung 
Kerr C. Nolte, welcher früher in Südafrika, auch 
längere Zeit in Südweſtafrika gelebt hat und 
über die Straußenzucht eine lehrreiche Broſchüre 
verfaßt hat. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Januar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 8. Jan., 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wolkig, 
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meldet in feiner geftrigen Abendausgabe: Der 
Provinziallandtag für die Provinz Weſtpreußen 
{ft auf den 3. Mär; einberufen worden. 

a 


* 

* Danziger Geſangverein. In der geftern 
Abend in der Aula des ſtädtiſchen Gnmnafiums 
abgehaltenen Generalberſammlung wurde an 
Stelle des ausgeſchiedenen Bibliothekars Herr 
Gymnaſiallehrer Dr. Friedrich vomz ſtädtiſchen 
Gymnaſium gewählt. Nach einigen internen ge- 
ſchäftlichen Beſprechungen fand dann die Klavier- 
probe ju Verdis Requiem fait, 


Innungs-Kusſchuß. In der letzten unter 
dem Vorſitz des Herrn Zimmermeiſters Herzog 
abgehaltenen Sſtzung des Innungs-Ausſchuſſes 
würde als Enigegnung auf die Erklärung des 
Innungs-Kusſchuſſes zu Bochum und Stralſund, 
welche ſich beide für den beim Reichstag ein- 
gebrachten Entwurf des Handmwerkskammergefches 
ECC PVP 


würden, In der That wurden beim Graben auf 
10 Meter im Umkreis und auf 2 bis 2½ Meter 
Tiefe nach und nach faſt alle Spanten, ſowie 
andere wichtige Schiffstheile aufgefunden, die 
gleichfalls von den genannten Beſitzern des Grundes 
und Bodens dem Provinzial-Muſeum zur Der- 
fügung geſtellt ſind. Einige wichlige Theile des 
Schiſſes wurden dom Vortragenden in natura, 
andere in naturgetreuen Aquarellzeichnungen, 
welche Kerr Dr. Korella ausgeführt hatte, 
demonſtrirt. 

Der Fund tritt uns, nicht nur in Weſtpreußen, 
als ein Novum entgegen. Es find zwar auch hier in 
Mooren und auf dem Grunde von Seen wiederholt 


einzelne Böte von Eichen- und Niefernholz gefunden, 


aber dieſe Fahrzeuge ſind durchweg Einbäume 
von geringen Dimenfionen. Im weſtlichen Deutſch- 
land find auch größere Exemplare der Art be- 
kannt (Gohfeld in Weſtfalen und Winkel in 
Hannover) geworden. dies mögen ſolche Böte 
fein, wie fie ſchon zum Beginn unſerer Zeit- 
rechnung in Deutſchland gebraucht wurden und 
von Vellejus, der als Präfect der römiſchen 
Reiterei unter Tiberius auf deſſen Zuge nach 
Deutſchland diente, in feiner Geſchichte (Historia 
romana lib. II. cap. 107) dieſes Krieges erwähnt 
werden. 

Dorkommen und Bauart des Baumgarther 
Bootes deuten zur Genüge darauf hin, daß ſein 
Alter über die hiſtoriſche Zeit in unſerer 
Provin; hinausgeht, 

Es kam nun darauf an, das Boot aus 
feinen theilweiſe getrennt und zerſtreut auf- 
gefundenen Theilen wieder zuſammenzuſetzen. 
Dieje Theile find der ca, 6 Meter lange Kiel, faft 
tämmtlihe Spanten (Rippen), jmei Duchten, ein 
Schott, jahlreihe Plantzenſtücke, die zum Theil 
noch durch eiſerne Nieten juſammengehalten 
wurden, und ſchließlich drei eichene Stangen; 
außerdem zahlreiche Holznägel, eiferne Nieten etc. 
Schon im Sommer hat Herr Bootbauer Koſch 
in Weichſelmünde bereitwillig den Verſuch ge- 
macht, die conſervirten Thelle im Muſeum ju 
montiren, Als ſpäter die Unterſuchungen im 
Gelände ihren Fortgang nahmen und immer 
neue Ausbeute zu Tage kam, wurde die hiefige 
ältefte Schiffsbaufirma J. W. Klawitter für die 
Sache intereſſirt; ſtellte ihre veſien ſechniſchen 


bedeckt, warmer. X lelfach Ne bel = 


Der „eichsanzelger“ 


ausgeſprochen haben, die nachſtehende von Herrn 
Kerjog entworfene Reſolution einſtimmig an- 
genommen: 

„Bezugnehmend auf die uns gütigft zugeſtellte Druck- 
ſchrift vom 15. d Mts., nach welcher der dortige 
Innungs-Ausſchuß ſich zu Gunſten des dem Reichstage 
vorliegenden Geſetz Entwurfes, betreffend die Kand⸗ 
werker-Rammer, erklärt. verfehlen wir nicht ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß wir dieſer Anſicht uns nicht 
anzuſchließen vermögen. Wäre dieſer Geſetzentwurf vor 
einigen Jahren eingebracht worden. fo hätte ihn wohl 
die Mehrzahl der deutſchen Handwerker mit Freuden 
begrüßt, und hier in Danzig und wohl auch in ganz 
Weſtpreußen hätten wir ſelbſt noch vor kaum einem 
Jahre für die Errichtung von Handwerkskammern 
Vorläufer der allgemeinen Reorganifation des Kan 
werks ein warmes Intereſſe gehabt. 

Nachdem aber der Entwurf des Herrn Miniſters 
v. Berlepſch vom 15. Auguſt 1893 in verbeſſerter und 
von der in den Tagen vom 29.—31. Juli d. I. in 
Berlin ſtattgehabten Handwerker-Conferenz im allge- 
meinen gutgeheißener Geftalt nunmehr beſtimmte Aus- 
ſicht hat, in nächſter Zeit auch als Geſetzentwurf ein- 
gebracht ju werden und nachdem ferner in der oben 
bezeichneten Handwerker-Conferenz der Kandwerks⸗ 
kammer-Vorlage von allen Handwerksvertretern nur mit 
dem Vorbehalt zugeſtimmt worden iſt, daß dieſe Vorlage 
gleichzeitig mit der Organifations-Borlage des Herrn 
Miniſters v. Berlepſch eingebracht werde, können wir 
die Vorgänge, wie ſie ſich gegenwärtig abſpielen, nur 
als ein Concurrenzverfahren zwiſchen zwei Miniſtern 
anſehen, bei welchem der Handwerker wieder einmal 
die Koſten zu zahlen hat. Wir ſtimmen daher der 
Handwerkskammer - Vorlage nicht zu und wer⸗ 
den in dieſem Sinne auch bei den uns naheſtehenden 
Herren Reichstagsabgeordneten einzuwirken fuchen. 
Allen Handwerkern können wir in Bezug auf die 
Handwerkskammervorlage nur die Mahnworte ent- 
gegen rufen: „Trau ſchau wem“, Der Innungs- 
Ausſchuß Danzig. in Gemeinſchaft mit den melt- 
preußiſchen Bejirks-DBerbänden der Bau-Innungen und 
Baugewerks - Meifter, der Fleiſcher, Schuhmacher, 
Schneider, Schmiede Maler. Tiſchler, Töpfer pp. 
Innungen.“ 

Die Reſolution ſoll dem Centralvorſtande deut- 
ſcher Innungsverbände ſowie ſämmtlichen In- 
nungen Weſtpreußens überſandt werden, au 
ſoll Herr Relchstagsabgeordneter Rickert erſucht 
werden. gegen die Vorlage im Reichstage zu 
ſtimmen des weiteren beſchloß man in der 
Sitzung, ſich an der Gedenkfeier am 18. Januar 
ſowohl aus dem Meiſter- als dem Geſellenſtande 
rege ju betheiligen. 


* 
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Städt. Central Schlacht und Viehhof. 
Am 1 Dezember 1895 betrug der Beſtand auf dem 
dungen Centralviehhof 6 Rinder, 5 Schweine, 
8 Schafe. Es wurden im Desember auf- 
getrieben 830 Rinder, 665 Kälber, 1132 
Schafe, 70 Ziegen, 4809 Schweine: davon man- 
derten in's Schlachthaus 779 Rinder, 645 
Kälber, 1006 Schafe, 70 Ziegen, 4561 Schweine. 
Dem Sanitäts-Schlachthof wurden überwieſen: 
6 Rinder. 13 Schweine. Abgetrieben wurden: 
mit der Eiſenbahn 102 Schweine, auf dem 
Landwege 19 Rinder, 20 Kälber, 36 Schweine, 
1 Schaf. Beſtand auf dem Schlachthofe am 
1. Januar d. J. 26 Rinder, 97 Schweine, 125 Schafe. 
Schlachtungen fanden im Monat Dezember 
ſtatt: 776 Rinder, und zwar 218 Bullen, 133 
Ochſen, 425 Kühe, 645 Kälber, 1001 Schafe, 70 
Ziegen, 4480 Schweine, 26 Pferde. Hiervon 
wurden beanſtandet und im Kafill-Desinfector 
vernichtet und in Dungmehl verwandelt 1 Schwein 

Tuberkuloſe. 0 N 
Leberabſceſſen. Ferner wurden vernichtet an 
thieriſchen Organen 281 Rinderlungen, 106 Rinder- 
lebern, 14 Rindermilzen, 7 Rindernieren, 9 Rinder- 
zwerchfelle, 3 halbe Rinderkiefer, 107 trächtige 
Gebärmuttern, 5 Rindernicher, 1 Rinderherz, 
19 Rindermägen, 16 Rinderdärme, 2 Rinder- 
zungen, 42 Pleuren, 17 Peritonen, 24 Rinder- 
netze, 16 Kuheuter, 3 Kalbslungen, 10 Aalbs- 
nieren, 58 Schaflungen, 15 Schaflebern, 138 
Schweinelungen, 102 Schweinelebern, 9 Schweine- 
milzen, 56 Schweinedärme, 4½ Schweineſchinken, 
4 Gcmeinsbeine, 1½ Kilogr. Schweinefleiſch, 
5 Ziegenlebern. der Freibank zum minder- 
werthigen Verkauf als gekochtes Fleifh wurden 
überwieſen 4 Bullen, 2 Ochſen, 15 Kühe, 
17 Schweine, 30 Rindernicker, 55 Schweinenicker. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung 
eingeführt 299 Rinderviertel, 134 Kälber, 42 
Schafe, 32 Ziegen, 5 ganze und 803 halbe 
Schweine Davon wurden vernichtet 1 Schwein, 
1 Kuh, 9 Rinderlungen, 7 Rinderlebern, 18 
7 dd a 


Kräfte dem Muſeum zur Berfügung. Der Vor- 


tragende dankt beſonders den Herren Ober- 
ingenieur Schwertfeger und Techniker von der 
Werf für ihre Bemühungen um Reconftruction 
des Bootes. Es iſt ſchlie “lich gelungen nicht nur 
die urſprüngliche Länge deſſelben, ſondern auch 
die Form ſeines Vorder- und Hintertheiles mit 
aller Sicherheit zu beſtimmen, obwohl die Steven 
ſelbſt nicht vorhanden find. die Montirungs- 
verſuche wurden beſtändig durch Aufmeſſungen 
und Conſtructionszeichnungen controlirt und 
eventuell nach den hierbei gemachten Erfahrungen 
wiederholt abgeändert. Nach mehrwöchiger Arbeit 
iſt jetzt der Wiederaufbau beendet. 

Es ergiebt ſich hieraus nun Folgendes: Die 
Länge des Bootes zwiſchen den Steven an der 
Oberkante des oberſten Plankenganges ſtellt ſich 
auf rund 12 Meter, die Breite auf den Spanten 
mittſchiffs auf 2,25 Meter und die Höhe von der 
Spundung bis zur Oberkante des oberſten 
Plankenganges auf 0,95 Meter; der Kiel war 9 
Meter lang. Beide Steven waren ausfallend und 
wahrſcheinlich durch einen Laſch mit dem, Kiel 
verbunden. Sämmtliche Bautheile ſind aus 
Eichenholz hergeſtellt, das durch langes Liegen 
im Moor geſchwärzt iſt. Das Boot iſt klinzerartig 
gebaut, d. h. die Planken greifen, wie bei einem 
Bretterdach, von oben über einander. Zederkeits 
find 7 Plankengänge, unter einander und mit 
dem Kiel durch Nieten verbunden. Die Nieten be- 
ſtehen aus Schmiedeeiſen und ſind am äußeren 
Ende mit flachem Kopf. unten mit rhombiſchem 
Nietblech verſehen. An den Spanten hingegen 
find die Planken durch eichene Nägel befeftigt, 
und ebenjo ift anzunehmen, daß die Steven mit 
dem Kiel durch Folznägel verbunden waren. Ein 
Spant und die zugehörige Ducht weiſen deff 
nungen für den Maft auf. Die Ueberlappungen 
der Planten find nicht mit Werg, ſondern mittels 
Kuhhaaren gedichtet. wie es in vielen Gegenden 
Rußlands, Zinſands Skandinapiens, theilmeife 
an unſerer Küſte (Toltemit) auch noch heute ge- 
ſchieht; jedoch wird letzt gewöhnlich Werg außer⸗ 
dem hinzugeſetzt Das Steuer befand ſich nicht 
am Kinterſteven, ſondern hinten an der rechten 
Seite. das Bool wurde durch zwei Schotte in 
drei Abiheilungen getheilt, Das Borhandenfeln 
eines Decks war nicht erſichtlich. 


36 weine wegen Finnen, 
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Schweinelungen, I trächtige Gebärmutter, 1 Rinder- 
milz, 1 Rinderzwerchfell, 1 Schweineherz, 2 Kalbs- 
lungen, 1 3iegenlunge, 1 Ziegenleber. Der Frei- 
bank wurden überwieſen 5 Kälber. 


Die Einnahmen betrugen im Summen: 
An Eintrittskarten: 
Mk. 
für 66 Stück a 3 


An Schlacht- und Unterfuchungs- 
gebühren: 


33,00 


Mk. MA. 
für 793 Rinder a.. - 600 = 4 758,00 
„ 4606 Schweine a.. 350 = 16 121,00 
„ 645 Kälber a. 1.20 4, 
„ 1016 Schafe a. . 0,60 = 609,60 
„ MP ee 12 1 — 42,00 
„ 26 Pferde a.. 7,00 18,00 


ſnuſammen 22 486,60 


An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eee e 


R. 
für 2), Rinder a 125 = 377,50 
„ 5h Schweine a.. . 300= 15,00 
„ 180 = 121358 
„ 137 Kälber a.. « 100 = 137,00 
„ 43 Scheßfß 9050 = 2150 
„ 32 3iegna.. ... 050= 16,080 


zuſammen 1780,50 

An Wiegegebühren Schlachthof.. 169.45 
An verſchiedenen Einnahmen 1017.94 
Tür Kunſte sss 8 
An Standgebühren Viehhof: 
Mk. Mk. 


für 824 Rinder a. „ 130 = 1071,20 
„ 4818 Schweine a. . 0,70 = 3372,60 
„ 673 Kälber . . .. 0,50= 336,50 
7 1044 Schafe A 0,50 — Z 
E Ziegen a 8 


jufammen 5337,30 


An Wiegegebühren »  » ee. 624,15 
Berfchiedene Einnagmeen « 0,50 
Einnahme für Fou rage 523,88 

An Schlachthof-Eiſenbahn: En 


Mk. 
57 Waggons mit Dieh a . 4,50 = 256,50 
2 


2 laut Verein- 
barung a. 7,00 = 14,00 
49 70 4. 5,00 = 245,00 
jufammen 515,50 


in Summa 32 806,57 
2 4 


8 

» Beſtätigung. Nunmehr iſt auch die Neu- 
wahl des Herrn Dr. Daſſe zum unbeſoldeten 
Stadtrath in Danzig beſtätigt worden. Herr 
Dr. Daſſe ſcheidet damit aus der Gtadtverord- 
neten-Derfammlung aus und tritt in das Ma- 
giſtrats-Collegium über. 

— 0 


. 

* Don der Weichſel. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat ſich heute früh mit dem Herrn 
Regierungs-Baurath Görz nach Morroſchin be- 
geben, um von dort nach Mewe zu fahren und 
auch dort die nöthigen Anordnungen für etwaige 
Eisgangsgefahren zu treffen. 


* 

* Evert'ſche höhere Mädchenſchule. Die Schul- 
vorſteherin Fräulein Hedwig Petry aus Danzig iſt 
vom Magiſtrat der Stadt Rathenow zur Leiterin der 
dortigen ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule gewählt 
worden und wird dies Amt am 1. April d. Js. an- 
treten. — Die von Fräulein Petry ſeit dem Rücktritt 
des Fräulein Anna Mannhardt geleitete e 
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höhere Mädchenſchule hierſelbſt, Keil. Geiſtgaſſe 1 
geht zu Oſtern d. Is., wie man uns mittheilt, _ 
Beſitz der Herren Prediger ] un 


Religionslehrer an der Anftalt iſt. Beide Herren 
werden mit der älteſten Lehrerin, Fräulein Lehnert, 
und mit Herrn Prediger Mannhardt, welcher 
bereits ſeit 1880 als Lehrer der Geſchichte und der 
deutſchen Sprache in der Ebert'ſchen Schule thätig iſt, 
ein Curatorium zur Verwaltung der Schule bilden. 
Herr Mannhardt hat ſich bereit erklärt, das Amt des 
Schulvorſtehers zu übernehmen, wozu die geſetzlich er- 
forderliche Conceſſion bei der königl. Regierung, nach- 
geſucht worden iſt. Die Schule beſteht ſeit 57 Jahren 
und trägt den Namen ihrer Begründerin, der Frau 
Wilhelmine Ebert. geb. Rowalewa ki. 


* Katholiſcher Cehrer-Berein. Zur nächſten Pro- 
vinzial-Verſammlung find vom Vorſtande des weſt⸗ 
preußiſchen katholiſchen Lehrer-Verbandes nachſtehende 
Aufgaben zur Bearbeitung geſtellt: 1) Chriſtus, das 
Ideal der Lehrer, 2) Höher als die gute Doctrin ſteht 
die gute Disciplin, 3) Erziehung der Kinder zur 
Selbſtthätigkeit. 

* 
* 


———— NT SWEERN FERNEN 

Die Größenverhältniſſe und Bauart des Bootes 
(hoher Kiel und auf beiden Enden ſcharf gebaut) 
meijen darauf hin, daß das Fahrzeug nicht dem 
Derkehr auf Binnengewäſſern gedient hat, ſondern 
durchaus ſeetüchtig geweſen und auch über 
See dorthin gelangt ſein muß. Dieſe Bauart iſt 
ſehr alt und wird ſchon von Tacitus in der 
Germania Kap. 44 erwähnt. Die Frage, ob es 
hier zu Lande gebaut iſt, verneint Vortragender 
entſchieden, da es ſchon einen hohen Grad 
techniſcher Vollkommenheit aufweiſt, aber keinerlei 
Anzeichen dafür ſprechen, daß überhaupt in früh- 
und vorgeſchichtlicher Zeit Schiffbau bei uns be- 
trieben ſei, während wir von anderen Aunft- 
fertigkeiten der hieſigen Bewohner, J. B. im 
Wagenbau, aus bildlichen Darftellungen an Grab- 
urnen ſichere Kunde haben. Daher iſt es anzu- 
nehmen, daß es von auswärts hierher gelangt 
ift, und es kommt darauf an zu erörtern, woher 
und aus welcher Zeit es wohl herrühren mag. 

Charakteriſtiſche Beigaben fehlen. Auch das 
Bootsmaterial giebt keinen Anhalt zur Be- 
ſtimmung der Herkunft; zu bemerken iſt, daß die 
— Abdichten der Planken benutzten Kuhhaare, 
Berlin freundlichſt ausgeführten Unterſuchung, 
ſicher nicht dem Ur angehören, hingegen elne 
überraſchende Kehnlichkeit mit dem Haar des 
amerikaniſchen Büffels zeigen. 

verfolgt man die Frage der Zeitſtellung des 
Bootes weiter, fo iſt hervorzuheben, daß Boote 
der Art in hiſtoriſcher Zeit unſere Gemäffer nich! 
befahren haben, und daß zur Ordenszeit zwiſchen 
Elbing und Chriſtdurg eine Waſſerverbindung, 
wie fie ſtrategiſch von Bedeutung geweſen wäre, 
nach Anſicht des Herrn Baurath Steindrecht 
nicht beſtanden hal. 

Neben dieſen Erwägungen deuten vor allem 
die Form des Bootes, die geringe Bermendung 
des Eiſens, das gänzliche Fehlen des Fanfwergs 
(Hanf ift eine der Nutzpflanzen, deren Anbau erft 
Karl d. Gr. empfahl) auf eine Zeit hin, die jeden- 
falls vor der Ordenszeit liegt, Dazu kommt, daß 
ſich die Zundſtelle 1 Meter unter Tage, 350 Meter 
von der Sorge und 10 Kilom. von dem Draufen- 
fee entfernt befindet, 

Wie weit das Alter dieſes unzweifelhaft vor- 

ſchichtlichen Bootes in die präbiſtoriſche Zeit aber 
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einer von Herrn Geheimrath Fritſch in 


Veränderungen im Brundbefly. Es find ver- 
kauft worden die Brundſtücke: Neuſchottland Nr. 18a 
von dem Kaufmann Eduard Kollmann an den Kauf. 
mann Hermann Strehlau für 15 500 Mk.; Johannisthal 
Nr. 1 von dem Rentier Albrecht an den Kaufmann 
Julius Berghold und dieſer hat ſeine Rechte aus dem 
Kaufvertrage an den Kaufmann John Axt für 24 000 
Mark abgetreten; Rammbau Nr. 20/21 von dem 
Kaſſirer v. Zelewski an die Bäckermeiſter Korſch'ſchen 
Eheleute für 34800 Mk.; Langgaſſe Nr. 10 von dem 
Kaufmann Oscar Hermann Lindenberg an die Kauf- 
mann Zausmer'ſchen Eheleute für 124 000 Mk.; Brand- 
gaſſe Nr, 19 von den Möbelfabrikant Olſchewski'ſchen 
Eheleuten an den Kaufmann Friedrich v. Tiedemann 
für 16000 Mk. Ferner find die Grundſtücke: Pfeffer⸗ 
ſtadt Nr. 15 nach dem e des Schloſſers Johann 
Georg Nötzel auf deſſen u Wittwe und 
Kl. Mühlengaſſe Nr. 4 nach dem Tode der Rentiere 
Johanna Conſtantia Wieſe auf Benjamin Jeminski 
übergegangen. = : 

* 

„ Verſetzung. Herr Mittelſchullehrer Ehlert von 
der hieſigen Victoriaſchule iſt. vom 1. Febr. ab als 
ordentlicher Seminarlehrer nach Berent verſetzt worden. 


* 

* Miſſſonsverein zu St. Barbara, Geſtern 
Abend hielt in der St. Barbara-Kirche auf Canggarten 
der St. Barbara-Miſſionsverein ſein Jahresfeſt ab. 
Herr Prediger Fuhft hielt die Feſtpredigt und er- 
ftattete dann den Jahresbericht über die Thätigkeit des 
Vereins im nunmehr abgelaufenen Jahre. Der Verein 
hat gegen das Vorjahr eine weſentliche Zunahme nicht 
zu verzeichnen gehabt; die Einnahmen betrugen aus 
den itgliederbeiträgen, den Collecten und den 
Sammelliſten 417,16 Mk., eine Ausgabe von 
386,06 Mk. gegenüber ſteht. 


* 

* Taubenſchuhverein. Geſtern Abend hielt der 
Verein im Gambrinus eine Sitzung ab. Auf dem 
Vorſtandstiſche ſtanden 3 prächtige, in den letzten acht 
Tagen eingelieferte und dann ausgeſtopfte Exemplare 
von Wanderfalken. Für dieſelben, von denen zwei 
aus Bangſchin und einer aus Südlich -Neufähr 
ſtammten, wurde die übliche Erlegungsprämie von 
je acht Mark gezahlt, die Exemplare ſelbſt 
wurden unter den Mitgliedern verſteigert. Nachdem 
beſchloſſen worden war, das erſte Stiftungsfeſt am 
25. d. M. im Gambrinus mit Betheiligung von Damen 
u feiern, gab der RT Kerr Lade, einen kurzen 
llederblich über die Thätigkeit des Vereins und den 
erfreulichen Fortſchritt, den derſelbe ſeit Jahresfriſt, 
als 8 Männer zu feiner Begründung juſammen traten, 
gemacht hat. 


denen 


* 


* Jubiläum. Morgen feiert der auf Niedere Seigen 
wohnhafte Schuhmachergeſelle H. 5. Potrykus fein 
50jähriges Geſellenſubiläum. Seitens des Innungs- 
ausſchuſſes ſoll dem Jubilar durch eine Deputation 
Gratulation und ein Geldgeſchenn über bracht werden. 

* 
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„Unfall auf dem Eiſe. Geſtern Nachmittag hatte 
der Kaufmann S. das Malheur, dicht vor Krampitz, 
bei einer Abweichung von der gefegten Bahn einzu- 
brechen. Es glückte ihm jedoch, ſich ſelbſt wieder auf 
das Eis zu arbeiten. Er wurde dann in einem Schlitten 
aufgenommen. 1 

* 

„ Gasvergiftung. In Folge Platzens eines Gas- 
rohrs find 5 Bewohner eines Hauſes am Rähm an 
Gasvergeftung nicht unerheblich erkrankt; fie befinden 
ſich ſämmtlich in ärztlicher Behandlung. 


* 

* Feuer. Geſtern ſpät Abends wurde die Feuer- 
wehr nach Kopfengaſſe 11 gerufen. Sie eilte ſofort — 
der Vorſicht halber mit großem CLöſchapparat — 
dorthin. Glücklicherweiſe handelte es ſich nur um 
einen ganz geringfügigen Brand. Im Erdgeſchoß war 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein kleines Q K 
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* Schöffengericht. In der heutigen Sitzung kam 
eine intereſſante Wege-Angelegenheit zur Sprache. 
Bon dem Bahnhof Oliva nach dem Badeörtchen 
Glettkau führt ein Weg, der ſogen. Kaiſerweg, der 
an feinem ſetzigen Lageorte bereits ſeit dem Jahre 
1807 begangen wird. Dieſer Weg wird von Ländereien 
des Herrn Mühlenbeſitzers Schalgowsky in Oliva be- 
grenzt, der vor einiger Zeit geltend machte, der Weg 
liege auf feinem Grund und Boden. Es wurde daher 
der Weg als Privatweg betrachtet und das Befahren 
deſſelben verboten. Hinter den Ländereien des Kerrn 
Mühlenbeſitzers Schalkowsky fette ſich der Weg an 
den Grundſtücken des Beſitzers Ernſt Schulz und 
des Fuhrmannes Mileweznk fort, die durch den Weg 
mit der Danziger Chauſſee in Verbindung ſtanden und 
denſelben auch befuhren. Beide wurden in Polizei- 
ſtrafen genommen, denen gegenüber ſie gerichtliche 
Eniſcheidung beantragt hatten. Im Oktober wurde 
Herrn Schalkowsky aufgegeben, ſeine Anfprüche an 
den Weg rechtlich nachzuweiſen; da dies bis heute nicht 
REEL ² ³ WAA A NEETTIRTEITEERNCE 


jurückreicht, ſuchte Vortragender durch einen Ber- 
gleich mit Fahrzeugen der Wikinger zu beftimmen, 
welche aus bildlichen Darſtellungen bekannt ſind. 
Nach dieſer Richtung find von Bedeutung jene kunft- 
vollen Stickereien auf den uns erhaltenen Leinen 
von Bayeux in der Normandie, welche von der 
Gemahlin Wilhelms des Eroberers herrühren 
und Scenen aus den Keerfahrten der Wikinger 
zur Darſtellung bringen. Aus dieſen bekommen 
wir eine Anſchauung von der Beſchaffenheit der 
nordiſchen Schiffe aus der Mitte des 11. Jahr- 
hunderis. und darunter finden ſich Fahrzeuge, 
denen das Baumgarther Boot vollkommen gleicht. 
Auch die Frage, a 1 
nt das aufgefundene Boot gehört, ſucht 


Vortr. zu entſcheiden, und hierfür bietet ihm der 


in die Wikingerzeit gehörige Reiſebericht des 
Wulfftan . Anhalt. Wulfſtan, ein Höriger 
des Königs Alfred d. Gr. von England (871-901), 
giebt eine aus eigener Anſchauung gewonnene 
Schilderung des preußilchen Landes und Volkes. 
Er ift mit feinem Schiffe bis nach Truſo (etwa an der 
Stelle des heutigen Elbings) und hierbei wahr- 
ſcheinlich durch das damals bei Kahlberg exiſtirende 
Tief in das Friſche Kaff gelangt. Damals alſo 
eriftirte ein freies Jahrwaſſer auch für Gee- 
ſchiffe bis in die Gegend des Drauſenſees. In 
jene Zeit, d. h. etwa in das 9. Jahrhundert, ſtellt 
Vortr. das Baumgarther Segelboot, Es iſt wahr ⸗ 
ſcheinlich auch aus den ſkandinaviſchen Ländern 
über See durch das Kahlberger Tief in das 
Friſche Kaff, von dort in den Elbingfluß und 
ſchließlich am damaligen Südufer deſſelben ge- 
ſtrandet. — Nicht ohne Intereſſe ſind einige ſchon 
früher dort, unabhängig hiervon gemachte Funde, 
J. B eine 801 n. Chr geprägte arabiſche Münze aus 
dem benachbarten Dorfe Poſilge; auch die neuer- 
dings auf dem Gilberberge bei Lenzen unweit 
Elbing gemachten Gräberfunde meifen auf jene 
Epoche hin, 

Das reftaurirte Boot konnte wegen feiner bedeu- 
tenden Dimenfionen in den beſchränkten Räumen 
des Provinzialmuſeums keinen Platz finden, und 
daher überließ Kerr Stadtrath Rud. Wendt 
bereitwillig hierfür. den erſten Stock ſeines 
Speichers an der Ecke der Hopfen- und Mild- 
kannengaſſe. Nach erfolgter Meidung im Pro- 
vinzialmuſeum iſt es Jedermann auch dort ju- 


[gel 


meiſter F. Polke von hier über die Organifetion 


in welchen Abſchnitt der 


erfolgt war, nahm der Gerichtshof an, daß er kein 

Anſprüche auf den Weg habe und hob die Straf 

verfügungen auf. 5 
: 

Strafkammer. Ein ungetreuer Poſtbote hatte 
ſich heute in der Perſon des früheren Poſthilfsboten 
Johann Gußmann zu verantworten, Der Angeklagte 
ſtand früher bereits in Graudenz in Poſtdienſten und 
war als Beamter vereidigt. Er hat ſich bereits dort 
Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſen, 
da er aber als recht brauchbarer Beamter galt, 
wurden jene Unregelmäßigkeiten vorläufig nicht zur 
Kenntniß des Gerichts gebracht und G. nach 
Neufahrwaſſer verſetzt. Dort hatte er im Kerbſt d. J. 
die Botenpoſt nach Weichſelmünde zu befördern und 
auch die Ortsbeſtellung dortjelbft zu erledigen. Er hat 
nun im Oktober d. J. die ihm zur Beförderung über- 
gebene Poſtanweiſung des in Weichſelmünde in Haft 
befindlichen Regierungsaſſeſſors Gerber im Betrage 
von 35 Mk. unterſchlagen und auch verſchiedene Briefe 
unterdrückt. Er wurde zu 6 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. 


* x 
* Breußifche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 
Ein Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 129 657 
und ein Gewinn von 1500 Dh. auf Nr. 114171. 


* 

* Vacanzenliſte. Secretärſtelle beim Bürger- 
meiſter Salewski in Keilsberg. — Sparkajfen- 
Controleurſtelle beim Magiſtrat in Bieſenthal, 
Gehalt 1200 Mk. — Regiſtratorſtelle beim Kreis- 
ausſchuß in Trebnitz i. Schl. — Polizeicommiffar- 
ftelle beim Magiſtrat in Gottesberg, Gehalt 1500 bis 
2000 Mk. — Polizeiſergeantenſtelle bei der Polizei- 
verwaltung in Ohligs, Gehalt 1200 Mk. — Zwei 
Schutzleuteſtellen beim Stadtrath in Rochlitz, Ge- 
halt 900 bis 1150 Mk. und 75 Mk, Kleidergeld. — 
Polizeibeamtenſtelle beim Magiſtrat in Wollin, 
Gehalt 700 bis 900 DIR. und Nleidergeld, 


* 

Polizeibericht für den 7. Januar, Derhaftet: 
22 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebitahls, 
3 Bettler, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Perſonen 
wegen groben Unfugs, 11 Obdachloſe. — Gefunden: 
am 4. Oktober 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 35 Pf. und 
einem Reparaturcoupon auf den Namen des Juweliers 
G. Seeger. Goldſchmiedegaſſe, 1 Portemonnaie mit 
Geld und einem Lotterieloos, 1 ſchwarzer Pelzmuff, 
1 ſilberne Medaille; abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei Direction. 2 kleine Schlüſſel 
am Ringe, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 
zu Langfuhr. 

Verloren: 15 Coupons, 1 Portemonnaie mit 8 Mk. 
75 Pf., 1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, 1 Packet, 
enthaltend Schürzen ıc, und 1 Quittungskarte auf den 
Namen Clara Feichert lautend, 1 Kriegsdenkmünze von 
1870,71, 1 Portemonnaie mit 20 Mk., abzugeben im 
Fundbureau der königlichen Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


K. Thorn, 6. Jan. Ueber den bereits telegraphiſch 
gemeldeten Brand, der auf Mocer befindlichen Dampf⸗ 
ſchneidemühle des Herrn Maurermeifters Soppart 
erfahre ich, daß der Brand um 1 Uhr vom Wächter 
des Kolzplatzes bemerkt wurde. Die Mühle ſtand in 
kurzer Zeit in hellen Flammen. Vernichtet iſt auch die 
Tiſchlerei und Schleiferei mit ſämmtlichen Werkzeugen. 
Der Schaden beträgt etwa 120 000 Mk. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten betheiligte ſich auch die Militärfeuerwehr und 
ſchützte die in der Nähe liegenden Pulverſchuppen. 
Wegen nothwendiger Reparaturen hal die Schneide- 
mühle 14 Tage lang ſtillgeſtanden. Heute follte der 
Betrieb wieder aufgenommen werden; über 120 Arbeiter 
ſind jetzt ohne Beſchäftigung. 

5681 6. Jan. In der geſtern Abend vom 


des Kandwerks. Redner ſprach ſich ganz entſchieden 
gegen den von den Zünftlern gewünſchten Befähigungs- 
nachweis und die Zwangsinnungen aus. Der Be- 
fähigungsnachweis würde ein zweiſchneidiges Schwert 
ſein. Kerr Innungsmeiſter Polke erklärte ſich für 
Kandwerkerkammern, jedoch nur dann würden fie für 
das Geſammthandwerk nützlich fein, wenn fie aus 
freien Wahlen des geſammten Handwerkerſtandes 
hervorgingen. 

Gumbinnen, 6. Jan, durch einen Revolverſchuß 
machte geſtern ein erſt 34 Jahre alter Lehrer ſeinem 
Leben ein Ende. Seine Kinterlaſſenſchaft beftand u. a. 
in einem Baarbeflande von 430 Mk. Was den jungen 
Mann in den Tod getrieben, iſt nicht bekannt. (Pr.-L, 3.) 

Schirwindt, 5. Jan. Immer neue Maßnahmen 
werden von den Ruſſen zur Verhütung des Schmuggels 
getroſſen. So ſtanden noch bis vor kurzem auf der 
ganzen Grenzlinie zum Schutz gegen die Unbilden der 
Witterung für die Grenzſoldaten in geringen Abſtänden 
Schilderhäuschen, Da es aber oft vorgekommen iſt, 
daß die Schmugglertrupps unbehindert ihre Straße 
liehen konnten, während, namentlich bei ungünſtiger 


gänglich. Schließlich ſprach der Vortragende 
Allen, welche bei der Auffindung und Ausgrabung, 
bei der Aufbewahrung und Wiederherſtellung des 
Baumgarther Bootes mitgewirkt haben, jeitens 
des Provinzialmuſeums wärmſten Dank aus. 


Der Untergang der Expedition Otto Ehlers. 

Aus Sidney, 23. November 1895, wird der 
„Frankf. Ztg.“ noch berichtet: Ueber das Ende 
einer deutſchen Forfhungs-Erpedition in Kaſſer 
Wilhelms-Land find aus Thursdan Island tele- 
graphiſche Meldungen eingelaufen, denen zufolge 
ein Naturforſcher in Begleitung des Comman- 
danten der Polizeitruppe und 43 Eingeborenen 
aus Neu-Pommern eine Forſchungsreiſe in füd- 
licher Richtung in das Innere des Schutzgebietes 
angetreten hatte. Schon nachdem die Reifenden 
zwei Monate unterwegs waren, ſollen die mit- 
geführten Mundvorräthe erſchöpft und ſämmtliche 
Mitglieder der Expedition gezwungen geweſen 
ſein, von Waſſer und Gräſern zu leben. In dieſer 
Nothlage iſt, wie es ſcheint, der Entſchluß gefaßt 
worden, den Verſuch zu machen, bis nach Britiſch 
Neu-Guinea vorzudringen. die Leiden müſſen 
entſetzliche geweſen fein. Halbverhungert, todes- 
matt, des größten Theiles ihrer Bekleidung in 
Folge des Sichdurcharbeitens durch das Dichkicht 
verluſtig, fielen fie den zu Tauſenden fie an- 
fallenden Buſchflöhen und Landblutegeln zur 
Beute. Eingeborene wurden nirgends angetroffen. 
In dieſer Lage iſt die Reiſegeſellſchaft neulich an 
den Oberlauf eines großen Fluſſes, der nach 
Süden fließt, gelangt, wo ein Floß gezimmert 
worden iſt. Als daſſelbe fertig war, ſcheinen die Ein- 
geborenen Bedenken geltend gemacht und den 
Wunſch geäußert zu haben, das Fahrzeug möge 
zuvor einer Probe unterworfen werden. Auf 
Zureden des Commandanten der Polizeitruppe 
hat ſich der größere Theil der Leute anſcheinend 
wieder beruhigt. Nur ſechs Inſulaner waren 
nicht zu überreden und ſind am Ufer zurück- 
geblieben. Das ſchwanke Fahrzeug hatte erſt eine 
kurze Strecke zurückgelegt, als es an einer Stelle, 
wo der Zluß Stromſchnellen bildet, unterging. 
Sämmiliche 99 Perfonen find in's Waſſer ge- 
ſchleudert worden und es iſt nur 16 Eingeborenen 
gelungen, ſich durch Schwimmen an's ufer zu 
reiten, Die Uebrigen, darunter beide deutice 


erkverein (Hirſch. Dunker) einberufenen | die eigene Frau war, 
5 Schneider hatte, dag 


Gefängniß und 5 Dollars Geldſtrafe. Wolff ging 


Witterung, die Wächter des Geſetzes in dem Häuschen 
1 ſo ſind ſämmtliche Schülderhäuſer nike 


Gnejen, 6. Januar. Unweit des hieſigen 


Bahnhofes iſt der von Thorn kommende Schnell⸗ 


zug mit dem Poſener gemiſchten Zuge zuſammen⸗ 
geſtoßen. Die Cocomotiven beider Züge wurden 
beſchädigt, der Gepäckwagen des Poſener Zuges 
zertrümmert und drei darin befindliche koſtbare 
Jagdhunde getödtet. der Führer des Poſener 
Zuges ſprang von ſeiner Maſchine und verletzte 
ſich erheblich. Wen die Schuld an dem Unfall 
trifft, konnte bisher nicht ermittelt werden. 


Bunte Chronik. 
Friedmanns „Hemmſchuh“. 

Der flüchtige Rechtsanwalt Fritz Friedmann 
hat bekanntlich trotz ſeiner ausgedehnten Rechts- 
anwaltspraxis und der eifrigen Pflege geſell⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen Zeit gefunden, ſich auch 
literariſch zu bethätigen. In nächſter Zeit wird 
ein Roman von ihm im Verlage der ſchleſiſchen 
Buchdruckerei, Aunft- und Verlags-Anſtalt von 
S. Schottlaender, Breslau, herauskommen, 
welcher den Titel „Der Hemmſchuh“ führt. Der 
Roman ſpielt in der „Welt, in der man ſich nie 
langweilt“, und deren allzuintime Kenntniß dem 
Genußmenſchen zum Verderben geworden iſt, in 
den Kreiſen der Berliner Lebemänner, die mit 
Spiel, Wetten, galanten Damen und Börfen- 
ſpeculationen, im Club, Boudoir, Theater und 
Chambre particuliere die Zeit hinbringen. Der 
Roman enthält ſicher viel Selbſterlebtes, wie er 
denn auch bekannte Berliner Perſönlichkeiten in 
recht durchſichtiger Hülle auftreten läßt, und darf 
in gewiſſer Beziehung als eine Art Beichte Fried- 
manns angeſehen werden, welche die Gründe für 
die Kataſtrophe, welche den Derfaſſer des Buches 
ereilt hat, erkennen läßt. 

Die Auction eines Theiles des Dr. Friedmann- 
ſchen „Nachlaſſes“ ergab einen Geſammterlös von 
5664 Mk. 50 Pf. Bezeichnend iſt es, daß die 
Spielzimmer Einrichtung, die 1500—2000 Mk. 
gekoſtet haben ſoll, nur 190 Mk, brachte, weil fie 
gar zu ſehr abgenutzt war. 


Marnlander Juſtiz. 

Ein im Staate Maryland ſeit einigen Jahren 
zu Recht beſtehendes Geſetz giebt dem Richter die 
Nacht, einen wegen grauſamer Behandlung oder 
Schlagens ſeiner Ehefrau ſchuldig befundenen 
Mann zu 40 Schlägen am Prügelpfoſten oder zu 


einem Jahr Gefängniß oder zu beidem zu ver- 


urtheilen. Ein Kerr Friedrich Wolff in Baltimore, 
Frederick Avenue, der ſeine Frau fortgeſetzt mit 
Prügeln zu traktiren pflegte, wußte ſich aber zu 
helfen, als ſeine Frau ihm drohte, ſie würde, 
wenn er fie noch ein einziges Mal ſchlüge, An- 
zeige gegen ihn einreichen und er könne dann am 
Prügelpfoſten ausfinden, wie ihm das geftele. Er 
engagirte nämlich einen Bekannten, Chriſtian 
Holzwert, der ſich verpflichten mußte, gegen ein 
beſtimmies „Honorar“ die „Züchtigung“ der 
Frau Wolff, ſobald ihr Ehemann eine ſolche für 
nothwendig erachten würde, vorzunehmen. Diefer 
Fall iſt denn auch verſchiedentlich eingetreten, 
ſchließlich klagte aber Frau Wolff ihre Peiniger 
bei Gericht an. der Richter mußte, wie er ſelbſt 
erklärte, zu ſeinem großen Bedauern von der 
Verhängung der Prügelftrafe abſehen, da es nicht 

1 mar, die Holzwert 
egen verurtheilte er ihn zu 62 


frei aus. 


Ein eniſcheidender Auf. 

Eine hübſche Geſchichte aus der Jugendzeit des 
jüngft verſtorbenen belgiſchen Staatsmannes 
Frere-Orban iſt die feiner Dermählung mit 
Fräul. Orban. Frere war damals noch ein ganz 
junger Advokat, der bereits durch fein Redner- 
talent die Aufmerkjamkeit auf ſich gezogen, aber 
noch keine große Bedeutung innerhalb ſeiner 
Vaterſtadt Lüttich hatte. Fräul. Orban liebte 
den jungen Mann und die jungen Leute hatten 
ſich heimlich verlobt. Als Frère jedoch mit dem 
officiellen Feirathsantrag herausrückte, wurde er 
abgewieſen. da faßte FJräui, Orban einen 
heroiſchen Entſchluß. Eines Abends im Theater 
begegnete ſie ihrem Bräutigam, und vor der 
ganzen Geſellſchaft umarmte ſie ihn und küßte 
ihn herzlich auf beide Wangen. Nach dieſer un- 


eee eee eee RR eee. 
Herren, find ertrunken, weil fie durch die Ent⸗ 
behrungen ganz erſchöpft geweſen ſeien. Die 
Ueberlebenden ſchlugen ſich nach der Küſte durch. 
Nach namenloſen Qualen und als ſie ſchon dem 
Kungertode nahe waren, gelang es ihnen, auf 
eine in dem britiſchen Gebietsantheil gelegene 
Bananenpflanzung zu ſtoßen, deren Frümte fie 
mit wilder Gier verſchlangen. Die Folgen dieſer 
Unmäßigkeit haben nicht auf ſich warten laſſen: 
die Aermften waren bald noch ſchlimmer daran 
als vordem. Die meiften der 22 waren jo zuge⸗ 
richtet, daß ſie ſich ſchwerlich ſo bald erholen 
dürften. Man hat fie ſpäter nach Port Moresby 
übergeführt; auf dem Wege dorthin ift bereits 
ein Mann feinen Leiden erlegen, während an 
dem Aufkommen eines zweiten gezweifelt wird. 
Ein Zufall hat es gewollt, daß faſt um die 
gleiche Zeit auch der Gouverneur von Britiſch 
Neu-Guinea, Sir William Mac Gregor, ſich in 
unmittelbarer Lebensgefahr befunden hat. Er 
hatte, nachdem er einen nomadiſirenden Stamm 
wegen wiederholter Mordthalen auseinander- 
getrieben und ihm 30 Kühe abgenommen hatte, 
ſich in das Dorf eines bisher noch jederzeit fried⸗ 
fertig geſinnten anderen Stammes begeben. der 
Gouverneur war im Begriff, ſich in fein Boot zu 
begeben, als ſein Begleiter, Nr. Green, zwei 
Inſulaner gewahrte, die bereits die Speere er- 
hoben hatten, um Sir William niederzumachen. 
Zum Glück bewahrte Mr. Green ſeine volle 
Geiſtesgegenwart. Blitzſchnell anlegend ſtrecke er 
den einen mit einem Schuß zu Boden, wodurch 
der Genoſſe jo in Ueberraſchung gerieth, daß er 
feinen Speer zu werfen zögerte. Alsbald krachte 
ein zweiter Schuß und auch er wälzte ſich in 
ſeinem Blute. Eine Nachſchrift vom 25. November 
beſagt: Weitere Mittheilungen aus Port Moresbp 
laſſen leider keinen Zweifel darüber, daß der 
Führer der Forſchungs-Expedition Dr. Otto Ehlers 
it. Außer ihm find noch der Polſzeiminiſter 
Piering, meines Wiſſens gebürtiger Hamburger, 
ſowie 20 Eingeborene ertrunken. Eine gleiche 


Anzahl der letzteren befindet ſich zur Zeit in port 
Sämmtliche Ausrüſtungs-Gegenſtände 


Nores by. j 
der Expedition find ebenſo, wie etwaige Samm⸗ 
lungen als verloren zu betrachten, 2 
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zweideutigen Kundgebung konnten die hart- 
näckigen Eltern nicht umhin, nachzugeben und, 
um den Skandal zu vermeiden, die Verheirathung 
u geſtatten. Fräul. Orban hatte wahrlich nicht 
chlecht gewählt. Seit ſeiner Keirath und in 
Erinnerung an dieſe Begebenheit fügte Frere 
den Namen ſeiner Frau dem ſeinigen bei und 
nannte ſich fortan Frere-Orban. 


Verſchiebung einer Kirche. 

daß man in Amerika ganze Wohnhäuſer, 
Hotels u. dergl. von einem Platz auf einen 
anderen verſchoben hat, iſt eine längſt bekannte 
Thatſache. die größte Kraftleiſtung dieſer Art 
ſoll aber demnächſt in Chicago zur Ausführung 
kommen. Es handelt ſich dort darum, fo be- 
richtet „Promotheus“, die an der ſüdweſtlichen 
Ecke der Michigan Avenue und XXIII. Straße 
gelegene Immanuel-Baptiſtkirche um 15¼ Meter 
weiter zu ſchieben und gleichzeitig um 1,83 Meter 
zu heben. Die Kirche ſelbſt iſt ein maſſiver 
Steinbau mit mächtigen Pfeilern und einem 
68,62 Meter hohen Thurme von 7,5 X 7,5 Meter 
Grundfläche. das ganze Bauwerk beſitzt 30,5 
Meter Zrontlänge und iſt von unregelmäßiger 
Geſtalt. Die Derlegung der Kirche geſchieht im 
Auftrage und auf Koſten des Inhabers des 
Hotel Metropole, welcher für dieſen Zweck den 
Betrag von 300 000 Mk, bewilligt hat, und zwar 
aus dem Grunde, um ſeinem neben der Kirche 
befindlichen Hotel mehr Licht zu verſchaffen. Die 
Verlegung ſoll nicht mehr als drei Monate Zeit 
in Anſpruch nehmen. der Leiter dieſer wohl 
einzig in ihrer Art daſtehenden Arbeit, Herr 
Harvey Sheeler in Chicago, beabſichtigt das 
ganze Bauwerk mittels 1600 Schrauben zu heben 


Bekanntmachung. 


In der Conditor 


Ernst Albinus'ſchen 


Concursſache iſt der Kaufmann 
und Stadtrath Karl Schleiff zu 
Graudenz zum Concurssermalter 
beſtellt. 41546 
Graudenz, d. 3. Januar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf 


aus dem Stiftsforſtrevier 
2 Bankau Montag, den 13. Jan. 
er., Vorm. von 10 Uhr ab, 
im Reſtaurant zur Oſtbahn 
N in Ohra 
Es kommen zum Angebot aus 
den Jagen 41, 23, 37 und der 
Totalität: 


Buchen: 10 Stück Nutzenden mit 
6,12 fm., 4,5 rm. Felgenhol;, 
ca. 110 rm, Kloben gef. aus 
Anbr., 50 rm. Knüppel, 33 rm. 
Reiſer I. Kl. E 

Weikbucen: 11 rm. Nutzknüppel. 

Birken: 9 Stück Nutzenden mit 
3,09 fm., 3 rm. Knüppel. 

Erlen: 4 rm. Schichtnutzh. II. Kl., 
2 rm. Knüppel. 

Espen, Linden, Weiden: I rm. 
Kloben, 3 rm. Knüppel. 

Kiefern: Ca. 535 Stück Bauholz 
mit 324,80 fm., ca. 200 rm. 

Kloben, 150 rm, Knüppel, 50 
rm. Stubben und 50 rm, 

Reifer l. Kl. 


cureverwalter ernannt. 


Gerichte anzumeld 
s wird zur 


über die im $ 120 
ſtände — auf 


beraumt, 


nehmers Johann 


8 v. Conradi'ſchen Stiftung. 
5 Verpachtung. i 


Die auf der nn Aus- 
tellung Danzig 1896 zu errichten- 
en Baulichkeiten: 


9 
franco die 


verſehen, bis um Endtermin 
25. Januar 1896, 1 Uhr Mittags. 
koltenlos einzuſenden. Die Be- 
dingungen liegen in unſerem 
Bureau, Langgaſſe 701, zur Ein- 
cht aus, oder find gegen Ein- 
endung von 50 Pf. ebendaſelbſt 
abſchriftlich zu beziehen. 
anzig, 2. Januar 1896. 
Der geſchäftsführende Borfiand 
der Allgemeinen Ausitellung 
Danzig 1896. 


Hausnerfanf in ling. 


Erbtheilung halber ſoll das in 
Elbing, Fiſcherſtraße 42, belegene 
dreietagige Geſchäftshaus mit 

roßem Laden und 2 herrſchaftl. 

ohnungen verkauft werden. 
In dem Laden wird ſeit vielen 
Jahren ein Dianufacturwaaren- 
Geſchäft betrieben. Derſelbe eignet 
ſich ſeiner günſtigen Lage in ver- 
kehrreicher Straße wegen auch zu 
jedem andern Beihäft. Hypothen 
fehr günſtig; Anzahl, nach Ueber 
eink. Jede weitere Ausg. eriheilt 
Max Schlamm, Buchdruckerei, 

Wehlau Oſtor. 


Nr. 293 


des 
„Danziger Courier“ 
kauft zurück 
die Expedition. 


Gründlicher 
Klavier⸗Unterricht 


wird ertheilt von 


Martha Gossing, 


Schülerin des Her t. 
3 . 671 
Ca. 


00 000 Mk. 


Ausstattun 


2 elle Etablissements so- Werthvol 


Wie an Kreise, Gemeingen 
Dp, * werden, Offert. 
en unter B. g. 31 an G, L. 
Daube & Co., Frankfurt 
© (23351 


7 üchtine Tichlergeſelen 


75 finden dauernde Beſchäftigung. 
i F. Kusch, Gibing, 
0 Bautiſchlerei mit Dampfbetrieb, 


nicht entfernt die 
dem reichen und 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Uhrmachers 


Eduard Lehmann zu Neuſtadt Wpr. 


wird heute am 4. Januar 1896. Vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Coſack zu Neuſtabt Mor, wird zum Con- 


Concursforderungen ſind bis sum 8. Februar 1896 bei dem 


en. 
Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
( [ „eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegen- 


den 3 Februar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 
— und jur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 27. Februar 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte. Zimmer Nr 10, Termin an- 


nannten oder die Wahl 


Königliches Amtsgericht zu Neuſtadt Wpr. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Bauunter · 
Bernatzki in Prauſt ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters. eine Gläubigerverſammlung auf 


den 20. Januar 1896, 


Danzig, den 2. Januar 1896. ; 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI 


Die anerkannt beiten 


Gasglühlicht-Netze, 


Auer weit übertreffend, 
kück zu N 0,60 pro Stück 
Probenetze gegen Einſendung von M 6,00 Lene 


Dänische Gasglühlicht Compagnie, 
Cort Adelersgade 1. Copenhagen K 


Dresden A. 
Villa Victoria, 


10 Sidonien-Straße 10. 


Benfionat für junge In- und Ausländerinnen, 
Aufenthalt. Vorzügliche Lage. Beſte Lehrkräfte, 


Doriteherin: Marie Prowe, geprüfte Lehrerin. 


Die Herren Homann & Weber haben bie Gefälligkeit, auf 
Verlangen Proſpecte zu verabfolgen. (457 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 

Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 
rumänischen Königsthron auf die früher kaum geahnten 
reichen Schätze hingewiesen, die in den Liedern des 
Rumänenvolkes der Hebung harren, wendet sich das 
Interesse des deutschen, gebildeten Publikums immer 
mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doch 
so lange vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse 
kommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver- 
lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, 
dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als 
die früher von demselben Verfasser erschienenen „Ru- 
mänischen Volksdichtungen‘ von so competenten 
Kritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden 
Bebo und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
Schöpfungen auf das wärmste empfohlen wurden 
(s. Romänische Revue V. J Hei 

Die sorgfältige Auswahl der Gedichte sowie die elegante 

des Werkchens lassen dasselbe namentlich 
zu Geschenken geeignet erscheinen, 


Siegfried. 
Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. 
Brosch, 3,—, eleg. geb. 4,— Mk. . 

Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer- 
schen Siegfried mit seinem reichen Inhalt, seinen scharf 
gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprache und 
seinen unser schönen wohlklingenden 

N e Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- 
dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse bieten, da sie einerseits 
ht N oetische Frische und Schönheit der 
Originale wiedergeben können, andrerseits 
d doch in sich widerspruchsvollen Sagen- 
1 nur Stückwerk bleiben, das 

auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 
Darstellung vereinigt, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
TT 


und dann auf einer aus Stahlſchienen beſtehenden 
Bahn zu bewegen. 


* Ein neues photographiſches Verfahren 
hat der gerichtliche Schriftſachverſtändige Langen⸗ 
bruch in Berlin erdacht. Es bezweckt die Er- 
leichterung der Prüfung anonymer Schmäh⸗ 
ſchriften und gipfelt angeblich darin, daß die zu- 
meiſt nach links herüber gelegte, „verſtellte“ 
Schrift vermittels eines eigenartigen Copir- 
verfahrens wieder in die übliche Rechtslage ge- 
bracht und dann mit der unverſtellten, ſchrägen 
Schrift der verdächtigen Perſon verglichen werden 
kann. 


Standesamt vom 7. Januar. 

Geburten: Zleifhermeifter Wilhelm Jerzembek, T. 
— MRaſchinenwärter bei der königl. Eiſenbahn Ernſt 
Kellner, T. — Weichenſteller bei der königl. Eifenbahn 
Paul Znaniechi. T. — Schneidergeſelle Hermann 
Schrage, S. — Heizer Karl Raettig, S. — Schneider ; 
meifter Paul Teske, T. — Kaufmann Georg Mebing, 
T. — Schmiedegeſelle Georg Widtmann, S. — Tiſchler · 
geſelle Paul Schindelbech, T. — Dicefeldwebel im 
Gren.-Regt. König Friedrich I. Otto Richert, S. — 
Arbeiter Johann Wohlgemuth, T. — Maſchinenſchloſſer · 
geſelle Paul Czarnetzki, T. — Arbeiter Albert Rich, S. 
— Unehelich: 5 T. ? 

Kufgebote Arbeiter Wladislaus Kruczunski und 
Catharina Mylinska zu Cautenburg. — Arbeiter Ignaz 
Lawichi zu Culmſee und Anaſtaſia Wisniewska zu 
Dietrichsdorf. — Arbeiter Karl Auguſt Ferdinand 
Dillwock und Johanne Bertha Thereſe Billmok zu 
Juliusburg. — Schiffsführer Richard Schroeder zu 
Thorn und Ida Nickel zu Bromberg ? 

Heirathen Paſtor Friedrich Hermann Buſchbeck in 
Miftel-Steinkirch und Helene Coſack hier — Rentier 
Guſtav Adolf Maximilian Körlin in Stolp und Anna 
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2 


2975 Vormittags Ii uhr. 
Danzig. d. 4. Januar 1896 Königli Amtsgerichte XI bterielbft. Zimmer i 
Directorſum der bes Gerichtsneblubes auf Diefferltadt, beftimmt, 4529 1 


.Zinck, 


1 5 wir bei Abnahme von 


Sybilla, . feine 


Angenehmſter 


Kunigunde 
Serafine 


Ein Diener 
Eine Magd 
Jee Walpurgis 
Ein Portier 
Ein Kutſcher 
Ein Cakai 
König Kakadu 


Deſſen Tochter 


7 fi “ 


ahrgang, 8. u. 9. Heft). 


ersen eine 
von 


egenüber 
findet sich in den 


In Danıig bei Carl Feller Junior. 


14 Neuſtädtiſche Kirch-Straße 14, 


empfiehlt den hochgeehrten Herrschaften zum Winteraufenthalt] Etienette 
in Berlin feine großen. angenehmen Familien-Quartiere 
einzelne Zimmer von M 2 an. 5 

Bei längerem Aufenthalt nach gegenſeitigem Uebereinkommen. 


5 Danziger 


Mittwoch, den 8. Januar, 


erorilung bei ermähigten Bein. 


Mit Ausftattung an neuen Coſtümen und Decorationen. 


Aſchenbrödel 


der gläſerne Pantoffel. 


Weihnachts⸗Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Görner 


Erſtes Bild. „Aſchenbrödel““ 

Zweites Bild „Bei der Pathe“, 
Drittes Bild: 
Viertes Bild a| 
Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffel“ 
Sechſtes Bild 


Baron von Montecontecuculorum 


wittwete Gräfin von Knitterknatter⸗ 
ſchnatterhauſen 5 8 
| ihre Töchter erfter Ehe | 
Roja, genannt Aſchenbrödel, des Barons 

Tochter erſter he 
Hofmarſchall Graſemück 
Ein Bettler Syfag 


Prinz Wunderhold 
Minifter Puterhahn - g 
Stallmeiſter Wiedehopf - - 
Graf Schillebold : 

Deſſen Gemahlin 


Gräfin Katzenkra g 
Adine, ihre Tochter 
Baron Gänſebin 
Sally, deſſen Tochter 
Baronin Roſenkohlll 


Ihre beiden Nichlen 


Marcheſe Zwiebelduft 

Hermine, deſſen Tochter 

Grafen, Barone, Edelleute 

Diener, Tänzer u, Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen. 
Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 


Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekte 


Sämmtliche Tänze arrangirt und einftudirt von der 
Balletmeifterin Bertha Benda. 


Nr. 1. „Gnomen-Polka““, ausgeführt von 10 Elevinnen. 
Nr. 2. „Phantaſtiſches Tauben- und Bogelballet‘‘, ausgeführt 
den Solotänzerinnen Gäcilie Hoffmann, Anna 
Bartel, Selma Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 
16 Elevinnen. „La Reverie“, ausgeführt von Cäeilieſam Freitag, den 
Hoffmann, Anna Bartel und Selma Paſtöwski. 
Nr. 3. „Spiegeltanz 
Bertha Benda und & 
Nr. J. „Schornſteinſegerlanz“, ausgeführt von 12 Elevinnen. ne 
Nr. 5. „Blumen- Ballet“. 
Bertha Benda, Eäcilie Ho 
Bealtöwshi, dem Corps be 


Nickel hier. — Königl. Seelootſe Wilhelm Bartſch und | Gerfte per Tonne von 1000 Ailoar. große 650— 


Maria Schlagowski. — Geſchäftsreiſender Auguſt 680 Gr. 98—115 M, ruſſ. 615—644 Gr. 75—78 AM, 
Briefe und Augufte Kempka. — Schloſſergeſ. Eduard | Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter ⸗ 
Rehlinger und Anna Filzek. inländ, 100 M. 

Todesfälle: Handlungsgehilfe Johannes Felix | Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 98 — 102 . 


Duromski, 18 J. — S. d. Keſſelſchmiedegeſ. Auguſt | Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 80 M, 


Barwich, 25 Tage. — Rentier Anton Joſef Behrendt, roth 50—58 M. 
75 J. — T. d. Arb. Paul Dambeck, todtgeb. — T. d.] Kleie per 50 Niloer. zum See Export Weizen- 
Kaufmanns Georg Metzing, 1½ Stunde. — Frau 3,15—3,30 l. a 


Franziska Wolſchon, geb. Wroſch, 66 J. — Unehel.: 


Rofpucer ftetig, Rendement 880 Tranſitpreis franc 
1 ©. todtgeboren, nfitpreis franco 


Neufahrwaſſer 10,521/,—10,60 M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,30—8, 50 
N bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Viehmarkt. 


Danziger Börſe vom 7. Januar. 


Weizer loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 


jeinalafig u.meıR 745820 Gr. 115 — 147 MBr Danzig, 7. Jan, (Central. BDiehhof.) Es waren zum 
hochdunt 1858298 111 455. 108 Verkauf geſtellt: Bullen 57, Ochſen 31, Kühe 99, 
helldunt . . 745-820 Gr. 111 145 Mr. 145 M Kälber 73, Hammel 99, Schweine 68, Ziegen 1. 

vunt . . 740-799 Gr. 110-144 UMBr. b Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
rot)... . 740820 Sr 100 — 1d M Br.] dei. Bullen 1. Qual. 31—32 M, 2. Qual. 28—30 M. 
ordinar .. . 704-766 Gr. 90138. M Br. 3. Qual, 26—27 , Ochſen 1. Qual, 30—31 , 


Gr. 2. Qual. 27—29 M, 3. Qual. 25—26 M, Kühe 1. Qual. 
24—25 M, 2. Qual. 22—23 Sl, 3. Qual. 20—21 M, 
Kälber 1. Qual. 42— 44 Sl, 2. Qual. 38-41 M, 
3, Qual. 32—37 M, Kammel 1. Qual. 24—25 M, 
2. Qual. 22—23 M, 3. Qual. 20—21 M, Schweine 
1. Qual. 32— 33 M, 2. Qual, 30—31 M, 3, Qual. 
27-23 M. — Geſchäftsgang: schleppend. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 6. Januar. Wind: 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
107 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 
Auf Lieferung 745 Gr, bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 1461, SM bez., tranfit 112½ 
bez, per Mai-Juni zum freien Verkehr 148 
M Br., 1474, M Gd., tranſit 113½ SM Br., 
113 M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
149½% M Br, 149 M Gd., tranfit 115 M Br., 
114 ½½ M Gd 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, WNW 


9 per 714 Er inländ 110—111 M, tranf, Angehommen: Emily Rickert (S.) De 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, e Emma (SD.), Wunderlich, Rotterdam, 


111 M. unterp. 76 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ 116 M bez., 
unterpolniſch 81 M bez., per Mai-Juni inländ. 
117 M Br., 116½ M Gd., unterpoln. 82½ ML 
Br. 82 M Gd., per Juni-Juli inländ. 118 M 


Güter. — Mietzing (SD.), Schindler, Newcaſtle, Zucker. 
7. Januar. Wind: NW. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Derautwortticher Nedacieur Seerg Sander in Danzig 


bez., unterpolniſch 83½ M bez. Druck und Berlag von $. P. Alexander in Danis 
XXVII. Kölner Dombau- Abends 7 Uhr: 
Lotterie. 


Haupt-Geldgewinne: 


Benefiz für Rosa Hagedorn. 
M 75 000, 30 000, 15 000 u. ſ. w. 


Ziehung am 27. Fehrunt 1996. Ein Kind des Glücks. 


Looſe zu 3 Mk. has uns] harahter- Schaufpiet in 5 Acten von bas bete Bürde pfeifer. 
B J Dussault g dan. Regie: Franz Schieke. 
1 E 3 e W Perfonen: 


Athenais, Herzogin von Chateaurenard 
Hermance, ihre Enkelin. 


Filomene Staudinger, 


Berlin. Roſa Hagedorn, 


5 Marquis von Bröteuille, ihr Neffe. . Franz Schieke. 
a N Anatole, deſſen Sohn ... Ludwig Lindikoff, 
m b K zur N H ll Abbé von Beaufleue „ Ernſt Arndt. 
»Honorine, Gräfin von Ddeupporte . Fanny Wagner 


Gilberte, ihre Stieftochter Elſa Müller. 


80 


Ninon Penfionarinnen in einer Anna Franzeltus. 
am Bahnhof „Friedrichſtraße“, Claire abligen Roſa Zaſcha. 
Erziehungs-Anſtalt Ida Mufik 


Marie Hofmann. 
Auguft Braubach, 
Paul Martin. 
Heinrich Groß, 
Joſef Kraft. 
Anna Kutſcherra. 
Marie Maſella. 


ſowie Leblanc, erſte Lehrerin der Penſion 


ules, Baron von Clairval . 
Eduard, Vicomte von Mericourt 

Louis von Decafe . 3 
Doctor Zlaveul, ein Wundarzt 


„ 
[2 
* 
* 
Caton, eine Bäuerin, Amme der Hermance 
[2 
[2 
* 
[2 


F. Müller, Beſitzer. 


Stadttheater. 


Sohn 


Nicol, in Sn ae SEE 
Jaque, Kammerdiener der Herzogin Hugo Schilling. 
Direction: Heinrich Rosé. Ein Diener des Marqus Hermann Duske, 


Ein Diener der Gräfin 
Portier in der Penſion Oskar Steinberg. 

Ein Jocken Anatols Heinrich Scholz. 
Penfionarinnen, Diener. Die Handlung ſpielt theils in Paris, 
theils in dem Dorfe Boulogne bei Paris. Zwiſchen dem 4. und 
5. Act ein Zeitraum von 14 Tagen 


en Jm 3. get: EIER) 


Concert der Opern-Mitglied *. 


Hugo Gerwink. 


F 


Nachmittags 3, Uhr: 


rwachsene hat das Recht 


Kind frei einzuführen. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß mir 
dem früheren ſtellvertretenden techniſchen Director 
unſerer Zabrik, Herrn Civil-Ingenieur Bernhard 
Speiſer zu Königsberg i. Pr., Kaiſerſtraße Nr. 12, die 


General-Bertretung 


für den Verkauf unferer ſämmtlichen Jabrikate 
übertragen haben. 


Königsberger Maſchinenfabrik, 
Actien-Geſellſchaft, 
in Königsberg i. Pr., Unterhaberberg 28 b—381. 


oder 


Muſik von Gtiegmann. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent Boris Bruck. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich, fußend 
auf meine 23-jährige Praxis, zur Ausführung von Turbinen 
und Dampfmaſchinen-Anlagen, Mahlmühlen und Schneide 
mühlen, ſowie Brandſchaden-Regulirungen und Taxen, 
Lieferung von Vorprojecten und Bauzeichnungen für obige 
Branchen, Gutachten in Waſſer- und Patentſtreitigkeiten. 


„Aſchenbrödel bei Hofe“. 
„Ein Ball in der Küche“. 


„Die Pantoffelprobe““ 


Große Schluß-Kpotheoſe Hochachtungs voll 
N Bernhard Speiser, 
weite Gemahlin, ver- Civil-Ingenieur, 


556) Königsberg i. Pr., Kaiſerſtraße Nr. 12. 


Heſfentlicher Vortrag 


des Generalarztes Dr. Boretius 
über 


„Die weibliche Krankenpflege im 


Krieg und Frieden“ 


am Mittwoch, den 8. Januar, Nachmittags 5 Uhr, in 
der Aula der Victoriaſchule, Kolzgaſſe, zugleich als erſte 
Unterrichtsſtunde für die neueingetretenen Schülerinnen 
der Krankenpflege. 

Damen, weiche ſich an dem theoretiſchen Curſus zu 
betheiligen wünſchen, wollen ſich nach dem Vortrag zur 
Rückſprache bei dem Vortragenden melden. 


kun Alycerin- 3eitungsaus- 
Schwefelmilchseife, |4 trägerinnen 


50 und 80 er Stück, beſtes] für Ohra und Guteherberge 
ache le 2 . werden geſucht. 
öthe, gelbe, rau > er 
innen, Miteſſer und Expedition 

ä "Auftreten von „Danziger Zeitung“. 
Flechten. Nur et mit Firma 
Franz Kuhn, Barf., Nürn- 
berg. Hier bei W. Wallner, 
Coiffeur, Gr. Krämergaſſe 10. 


Lehrtrinnenverein. 
Section Muſik. 


det 
Die ee e A 8 
im Saale d n Den 
Jopenga fe 10, Abends » 
lich um 8 Uhr Statt. 

ohnung wird von glei een lückwunſch d. Ge- 
ausgeführt von der Balletmeifterin] © zu miethen ee reis bürtstagskinde Paul P., daß 
nn, Anna Bartel, Selma 12—16 M. Zu erfr. Kaſſubiſchen [gam Hardenberg zittert u. kracht. 

allet und 16 Elevinnen. Markt Xr. 7, Hof, Thüre 2. Familie p. 


8 0 Zilomene Staudinger. 
Elſa Müller. 
Marie Hofmann, 


Roſa Lenz. 
. Stanz Schieke. 
Roja Hagedorn, 
ugo Schilling. 
arie Maſella. 
Anna Kutſcherra. 
Gretchen Kolbe. 
a Klein Guſtel. 
. Klein Arthur. 
Ernſt Arndt. 
Emil Berthold. 
Alex. Calliano. 
+ Bruno Galleiske. 


. 
... 
10° 
5 
“ * . 
„ 


es, e ee 
* 
. 


Hugo Gerwink. 
Louiſe Maſella. 
Laura Gerwink. 
Henriette Schilling. 
Ida Mufik. 

aul Martin. 

lla Namek. 
Kath. Wullenweber. 
Martha Heyden. 
Emmy Müller. 
. Dskar Steinberg. 
„ Augufte Majella, 


mit ihren Frauen und Töchtern, 


Mori Wimmer. 


Kaſſirerin, 

Buchhalterin if, 
wird per 1. Februar bei freier 
Station und gutem Gehalt ge- 
ſucht. tellung angenehm und 
dauernd. Um Angabe des Alters, 
nn Photographie wird ge- 


Joh. Lück Nachf., 


[Drogerie zum Löwen, 
(408 Marienburg Weltpr. 


von Theatermeiſter Malnoth. 


ar m von der Balletmeiſterin 
eilie Hoffmann, 


